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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 13. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
erubt: Dem Vize⸗Konſul Marſtaller zu Bari den Königlichen Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe und dem Chauſſeegeld⸗Erheber Dello rett zu Velmede 
im Kreiſe Meſchede das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ſerner den 
bisberigen General⸗Konſul in Alerandrien, Legationsrath König, zum 


eheimen Legationsrath und vortragenden Rath im Miniſterium der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten zu ernennen; dem General⸗Konſul in Warſchau, 
Leo Theremin, den Charakter als vegations⸗Nath zu verleihen; jo wie 
an Stelle des verſtorbenen Konſuls Emil Spangenberg in Milwaukee 
den dortigen Advokaten Ad. Roſenthal zum Kontul daſelbſt zu ernennen; 
und dem Schmiedemeiſter Adolf Schufter zu Königsberg in br. das Prä⸗ 
dikat eines Königlichen Hof⸗Schmiedemeiſters zu verleihen. : . 

er Rechtsanwalt und Notar Hünke zu Drieſen iſt in gleicher Eigen⸗ 
oft an das Kreisgericht in Küſtrin, mit Anweiſung feines Wohnſitzes da⸗ 
elbſt, verſetzt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Aargau, Mittwoch 12. November Rachm. Heute 
wurde das Geſetz über die bürgerliche Gleichſtellung der 
Juden mit mehr als 10,000 Stimmen von dem gargaui⸗ 
ſchen Volke verworfen. g 

London, Mittwoch 12. Nov. Mittags. Nach Be⸗ 
richten aus Newyork pr. „Kangaroo“ vom 1. d. hat ein 
republikaniſches Meeting ſich für Fortſetzung des Krieges 
ausgeſprochen und die Proklamation Lincolns gebilligt. Die 
Unioniſten haben Leesburg und Charleſton in Virginien 
beſetzt. Der unioniſtiſche Gouverneur in Nordcarolina hat 
dem ſeparatiſtiſchen Gouverneur daſelbſt eine Konferenz, 
deren Zweck unbekannt iſt, vorgeſchlagen. 

Die Konföderirten haben bei Fayetteville eine Nieder- 
lage erlitten. General Butler iſt mit 7000 Mann in 
Penſacola gelandet. Burnſide hat ſich mit Siegel ver- 
einigt. Wie gerüchtsweiſe verlautet, wäre General Bragg 
auf dem Marſche, um ſich mit Lee in Virginien zu wer- 


FR 
Wider Dep Seitz, Mitt 
> letzten Vorfa Warſchau N 
zierung ſtrenge Maaßregeln ergriffen. Starke Patrouillen 
durchziehen die Stadt. In verfloſſener Nacht wurde die 
Marſchalkowskaſtraße und deren Umgegend abgeſperrt. Es 
find mehr als 60 Perſonen verhaftet worden. 
General Ramſay ſoll durch Baron Korff vertreten 
werden. 


—— 


Die Arbeiterfrage 
iſt zürzlich in den Bereich der politiſchen Agitation gezogen worden, es 
war jedoch ein fehlgeſchlagener Verſuch. Die gegenwärtige Zeit iſt nicht 
angethan, große ſociale Fragen zur Löſung zu bringen, die politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe abſorbiren das ganze Intereſſe des denkenden Theils 
der Geſellſchaft, auch iſt es immer ein Fehler, Sociales und Politiſches 
zu vermengen. Das Eine oder das Andere wird dabei in ſchiefe Rich⸗ 
tung gerathen. Sociale Fragen löſen ſich am leichteſten und in normaler 
Weiſe nur in Zeiten politiſcher Windſtille, in der ſie nicht Gefahr laufen, 
für Nebenzwecke ausgebeutet zu werden, in der ſie um ihrer ſelbſt willen 
ergriffen und erörtert werden. Die Arbeiterfrage wird gewiß einmal 
auf die Tagesordnung kommen müſſen, wenn in Deutſchland den trüben 
Berhältnifjen, wie fie ſich etwa in England darſtellen, vorgebeugt werden 
joll, aber es wird dies nur von Erfolg ſein, wenn wir erſt wieder in 
die Bahn eines ruhigen Fortſchritts eingelenkt ſein werden, wenn 
die verfaſſungsmäßige Freiheit der Bewegung in allen Richtungen ge⸗ 
ſichert und dadurch die den Parleien bei Löſung ſocialer Probleme nö⸗ 
phige Unbefangenheit zurückgelehrt iſt. Bei den heutigen Zuſtänden, wo 
ein Theil für die errungenen Freiheiten bangt und an die nothwendigen 
Opfer deukt, welche jede politiſche Kriſis verlangt, ein anderer mit aller 
Energie die Umtehr zum früheren Bevormundungsſyſtem betreibt, die 
Arbeiterfrage anrühren, heißt dieſelbe komprommittiren. Am allerwe⸗ 
nigſten iſt aber die Art zu ihrer glücklichen Löſung geeignet, welche man 
in Leipzig und Berlin angenommen hat. Schulze⸗Delitſch, der Haupt- 
redner in der Berliner Arbeiterverſammlung, hat Recht, wenn er ſeine 
Hoffnung für eine beſſere Geſtaltung unſeres öffentlichen Lebens dadurch 
gehoben fühlt, daß das Volk in allen Schichten ſich mehr und mehr ge⸗ 
N wöhnt, ſein eigenes Wohl und Wehe, die Geſtaltung ſeiner Geſchicke 
ſelber in die Hand zu nehmen, aber er darf nur nicht glauben, daß dies 
auf dem Wege maſſenhafter Verſammlungen und Berathungen geſche⸗ 
hen werde. Die tumultuariſchen Arbeiter⸗Verſammlungen des Jahres 
1848 ſind noch Vielen von uns in Erinnerung. Welchen Gewinn ha⸗ 
ben fie hinterlaſſen? was wäre von ihrer Wiederholung zu erwarten? 
Dias Auftreten der neuen Berliner und Leipziger Arbeiter-Berfammlung 
und deren Verlauf giebt die Antwort darauf. Sie ging reſultatlos aus⸗ 
inander, um vorläufig nicht wieder zu erſcheinen. Man iſt ſich eines 
unbeſtimmten Dranges bewußt, aber nicht des Ziels, wohin man ſteuert. 
Die Frage, was thut dem Arbeiter vor Allem Noth? iſt noch nicht hin⸗ 
länglich beantwortet, und wenn fie beantwortet iſt, ſo iſt dieſe Antwort 
weiter nichts, als ein leerer Schall. Intelligenz und Moralität ſind Worte, 
die als leeres Poſtulat an die Arbeiter⸗Vereine geſtellt werden, ohne daß 
ihr eigentlicher Gehalt erfaßt, geſchweige denn, der Nachdruck der That 
ihmen verliehen iſt. Unſere Arbeiter-Vereine würden heute die Beute 
jedes entſchloſſenen Yritators werden; der Arbeiter ſelbſt weiß weder, wo 
ihm der Schuh d, "noch woher er Heilung zu erwarten hat, er iſt noch 


ee e ee, 
volkswirthſchaftlichen Kongreſſen 


Donnerſtag den 13. November 1862. 


Voſener Zeitung. 


in völliger Unklarheit über ſeine geſellſchaftliche Stellung, und nicht in der 
Lage, ſelbſt über ſein Wohl und Wehe wirkſam zu berathen. Er verläßt 
fi) alſo auf feine Führer. Ein Volksmann, wie Schulze⸗Delitſch, lann 


dies nicht verkennen, weshalb er ſelbſt die Nothwendigkeit, daß der Ar⸗ 
beiter⸗Stand beeinflußt werde, leiſe andeutet, indem er ſagt: 

„Bei allen Beſtrebungen, wie den hier geförderten, 
iſt es ſehr nöthig, daß Männer aus allen Schichten der 
Bevölkerung, namentlich auch die ſog. Gelehrten, da⸗ 
bei ſich betheiligen. Meine Herren! Ein ſolcher wechſelſeitiger 
Austauſch thut Ihnen noth, aber auch den Gelehrten. Dieſe ſollen 
ſich gewöhnen, unmittelbar mit dem Volle zu verlehren. Dann wird 
die Wiſſenſchaft ihr höchſtes Ziel erreichen, ſie wird zum Ausdruck der 
Voltsvernunft werden, und nicht in unpraktiſche Difteleien und Haar⸗ 
ſpaltereien ausarten, welche die Wiſſenſchaft bei dem Volke in einen ge⸗ 
wiſſen, nicht unverdienten, Verruf gebracht hatten. — Aber anderer⸗ 
ſeits bedürfen Sie der Wiſſenſchaft, und daß Sie das fühlen, das haben 
Sie bewieſen in den Bildungsvereinen der Hauptſtadt, in dem regen 
Sinn und Eifer für Belehrung. Und durch ganz Deutſchland, in 
großen und kleinen Städten, habe ich mit Arbeitern getagt: es bedurfte 
kaum einer Nachricht, und die wackern Männer waren da und haben 
ihre Mußeſtunden dazu benutzt, um einem langen Vortrage mit aller 
Anſtrengung der Aufmerkſamkeit zu folgen. Unſer Arbeiterſtand iſt bil⸗ 
dungsfähig und hat Bildungstrieb, wie vielleicht kein zweiter in Europa. 
Und, Gott ſei Dank, unſer Gelehrtenſtand hat auch erlannt, worauf 
es ankommt; die deutſche Wiſſenſchaft hat den entſchiedenen Trieb, ſich 
zu populariſiren, das hat fie auch ihrerſeits bewieſen. Bieten wir uns 
gegenſeitig die Hände, die Wiſſenſchaft und die Arbeit, dann wird das 


kommen, was ich einmal im Berliner Handwerkerverein über Arbeit 


und Bildung geäußert habe: aus dieſem Gebot, in dieſem Wechſelver⸗ 
kehr wird, was die Alten von der Vergangenheit fabelten, die goldene 


Zeit erſcheinen. Und ſie hatten ein Feſt, wo im tief dunkeln Gefühle 
von einer menſchlichen Berechtigung der Sklaven dieſe zu Tiſche ſaßen 


pektige ausehen zu dürfen und fi 
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und in and 
tenden Klaſſe wirkenden Vereinigungen, wo Theorie und Praxis zuſam⸗ 
menwirken und Erfahrungen aus den weiteſten Kreiſen das Fundament 
ruhiger Erörterungen bilden. Dort wird die Löſung dieſer ſocialen Frage 
gefördert werden, nicht in großen Verſammlungen, wo nur der Arbei⸗ 
terſtand und ſeine Schmeichler vertreten ſind. 

—— 


| Deutſchlan d. 


Preußen. N, Berlin, 12. November. [Vermuthungen 
über den Einberufungstermin des Landtages; die Stell⸗ 
vertretungsloſten; handelspolitiſche Beſchlüſſe.] Wenn 
ich noch jüngſt auf die Unwahrſcheinlichkeit eines Gerüchtes hinzuweiſen 
hatte, welches die demnächſtige Auflöſung des Abgeorduetenhauſes in 


Ausſicht ſtellte, fo hat ſich inzwiſchen die Windrichtung der Konjetturen 


nach der entgegengeſetzten Seile gekehrt. Von mehreren Blättern wird 
nämlich gemeldet, die Regierung habe beſchloſſen, den Landtag im Laufe 
des Monats Dezember einzuberufen, um noch vor Ablauf des Jahres 
das Zuſtandekommen eines Budgetgeſetzes möglich zu machen. Ein 
ſolches Verfahren war vielſeitig empfohlen worden, weil man hoffen 
durfte, daß es vom Abgeordnetenhauſe als ein Zeichen verſöhnlichen Ent⸗ 
gegenkommens angejehen werden und das Werk der Verſtändigung 
weſentlich fördern würde. Dennoch glaube ich nicht, daß die Eröffnung 
der nächſten Landtagsſeſſion noch vor Jahresſchluß erfolgen wird. Wenn 
ſelbſt die Regierung geneigt wäre, auf die Forderungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes einzugehen, ſo würde die Kürze der Zeit ihren Abſichten er⸗ 
hebliche Schwierigkeiten in den Weg legen. Wie allſeitig beſtätigt wird, 
gedenkt das Miniſterium mit einem ſehr umfangreichen Material von 
Geſetzesvorlagen vor den Landtag zu treten. Es handelt ſich nicht allein 
um die Bearbeitung des Staatshaushaltes für 1862, für welchen 
die nachträgliche Genehmigung des Landtages einzuholen iſt, ſondern 
auch um die Budget⸗Entwürfe für 1863 und 1864 und um die orga⸗ 
niſchen Geſetzentwürfe, welche bereits ſeit einem Jahre zum Ausbau der 
Verfaſſung verheißen worden ſind. Alle dieſe Angelegenheiten haben bis 
jetzt noch nicht in das Stadium der Plenarberathungen und der Beſchluß⸗ 
nahme des Staatsminiſteriums gelangen können, weil dieſes Letztere in 
Folge der Beurlaubung einzelner Miniſter und der Reiſe des Herrn v. 
Bismarck⸗Schönhauſen nach Paris nicht vollzählig verſammelt war. 
Die betreffenden Berathungen, welche erſt nach der Rückkehr des Gene⸗ 


rals v. Roon beginnen konnen, werden aller Wahrſcheinlichkeit nach 


mehrere Wochen in Anſpruch nehmen, und jo muß man denn darauf 
gefaßt ſein, daß die Einberufung des Landtages erſt gegen den ſpäteſten 
geſetzlich feſtgeſtellten Termin (15. Januar) hin erfolgt. — Eine hieſige 
Zeitung will wiſſen, daß den als Abgeordneten fungirenden Beamten 
ſchon in der nächſten Seſſion die Koſten für ihre Stellvertretung im 
Verwaltungswege zur Laſt gelegt werden ſollen. Bekanntlich hat der Ju⸗ 
ſtizminiſter im Herrenhauſe die Abſicht ausgeſprochen, die auf dieſe Ver⸗ 
hältniſſe bezüglichen Fragen in Erwägung zu nehmen. Möglicher Weiſe 
iſt daher die Sache in einzelnen Miniſterial⸗Departements zur Sprache 
gebracht worden. Ein Beſchluß über den Gegenſtand kann aber ſchon 
einfach deshalb zur Zeit nicht feſtſtehen, weil derſelbe den Geſammtbera⸗ 
thungen des Staatsminiſteriums noch gar nicht vorgelegen hat. — Trotz 
der Audienzen die Herr Hanſemann bei verſchiedenen Miniſtern gehabt 
hat, ſoll Herr v. Bismarck an der Durchführung des bisher von Preu⸗ 


für das Wohl der arbei⸗ 
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Juſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ßen aufgeſtellten handels⸗politiſchen Programmes entſchieden feſthalten. 
In einer vorgeſtern abgehaltenen Konferenz ſollen ſehr energiſche Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt worden ſein, deren Veröffentlichung man mit Ungeduld 
entgegenſieht. 


l 
eit 


mittags den däuiſchen Geſandten, der ſchon ſeit mehreren Tagen 
Kopenhagen einen lebhaften Depeſchenwechſel unterhält. Auch die Ge⸗ 
ſandten Frankreichs, Italiens, Englands, Rußlands haben mit Herrn 
v. Bismarck häufige Konferenzen. — Der General⸗Intendant v. Hülſen 
hat das Intriguen⸗Luſtſpiel von L. Schücking und G. v. Moſer zur 
Aufführung angenommen und ſoll daſſelbe nach der Rückkehr der Frau 
Kierſchner in Scene gehen. — Auch das Schauſpiel „Woldemar“ von G. 
zu Putzlitz, wird zur Aufnahme vorbereitet. In den „Nibelungen“ iſt 


die Rolle der Bruuhild der Frau Jachmann zuertheilt worden. — Wie 


es heißt, ſoll das Engagement der Frau Jachmann nicht erneuert werden. 
Bis jetzt war das Schauſpielhaus immer gefüllt, wenn die Künſtlerin 
auftrat. 

Berlin, 12. November. Die Kreuzzeitung bringt einen langen 
Artikel über Art. 62 der Verfaſſung: „Finanzgeſetz⸗»Entwürfe und 
Staatshaushaltsetats werden zuerſt der zweiten Kammer vorgelegt. 
Letztere werden in der erſten Kammer im Ganzen angenommen oder 
abgelehnt.“ Der Artikel iſt mit dem Geiſt und der Gründlichkeit ge⸗ 
ſchrieben, wodurch die ſtaatsrechtlichen Arbeiten des Rundſchauers ſich 
auszuzeichnen pflegen. Die Kreuzzeitung macht ſich aber den Scher 
hinzuzufügen, derſelbe ſei ihr von einer Seite zugegangen, die ſich ſelbſt 
als liberal bezeichne. Es ſcheint alſo, als ob die Kreuzzeitung ſelber 
einen Werth darauf legte, ſich wenigſtens anſcheinend in den Bahnen 
des Liberalismus zu bewegen, den ſie Tags zuvor nach beſten Kräften 
verſpottet hatte. s 

Wenn es übrigens, wie die Kreuzzeitung behauptet, der Charakter 
des Liberalismus wäre, ſich ſelber ſtets zu widerſprechen, ſo wäre der 
e in hohen rade liberal. Der Kernſatz deſſelben lautet 
nämlich: 

Das Herrenhaus iſt ſtets in der Lage, nur über einen, und zwar einen 
von der Regierung vorgelegten. Staatshaushaltsetat zu berathen, nämlich 
entweder über den von der Regierung aufgeſtellten und von dem Abgeordne⸗ 
tenbaufe genehmigten oder über den vom Abgeordnetenhauſe amendirten und 
von der Regierung adoptirten. 

Das Herrenhaus hat nun aber, bemerlt die „B. A. Z.“, gerade 
über zwei Etats berathen und ſogar über zwei Etats abgeſtimmt, und 


darin beſteht eben die von allen Liberalen, anſcheinend auch von dem li⸗ 


beralen Mitarbeiter der Kreuzzeitung gerügte Verfaſſungswidrigkeit, und 
dennoch kommt letzterer zu dem Schluß, das Verfahren des Herrenhauses 
ſei nicht verfaſſungswidrig. 

Die „Kreuzzeitung“ erklärt den Umſtand, daß aus dem latho⸗ 
liſchen Weſtfalen nicht mehr Ergebenheitsadreſſen eingehen, für 
eine Folge der Anerkennung Italiens durch unſere Regierung. 

— Die „Niederrh. V.⸗Z.“ ſagt: „Die „Berl. Volksztg.“ war 
die Frage auf, ob es nicht an der Zeit ſei, daß die liberale Partei fü 
jetzt auch mit Adreſſen an den König wende. Wir glauben dieſe 
Frage unbedingt verneinen zu müſſen; wir ſehen ganz davon ab, daß 
ſolche Adreſſen vielleicht gar nicht bis zum Könige kommen würden, und 


| ob, wenn ſie dieſes Glück hätten, ihrem Inhalte die Glaubwürdigkeit bei⸗ 


gelegt werden würde, welche die liberale Partei für ihr Wort in Anſpruch 
nehmen muß. Die Hauptſache iſt, daß in einem konſtitutionellen Staate 
nur die Landesvertretung politiſche Adreſſen an den König richten ſoll. 
Das Volk adreſſirt an den König, indem es ſeine Abgeordneten wählt.“ 
— Die „Nat.⸗Z.“ ſchlägt vor, aus dem Nationalfonds die 
liberale Provinzialpreſſe zu unterſtützen. 
— l[Preßprozeß.] Die 4. Deputation des Kriminalgerichts 


unter dem Vorſitze des Stadtgerichtsraths Pielchen verhandelte heute 
einen Preßprozeß gegen den Redakteur der „Berliner Allgemeinen Ztg.“ 
Dr. Julian Schmidt. Der Abgeordnete Frenzel (Perkallen) hatte im 2. 
Berliner Wahlbezirk eine Rede über die Militärorganiſation gehalten, 


über welche die „Berliner Allgemeine Zeitung“ ein Referat brachte, wel- 
ches ſie mit einigen Bemerkungen verſah, aus denen ihr gegneriſcher 


Standpunkt hervorging. Durch dieſes Referat ſollte die Militärorgani⸗ 
ſation, als eine Anordnung der Obrigkeit geſchmäht fein. Der Gerichts- 
hof ſprach das Nichtſchuldig über den Angeklagten aus. 

— [Flugblatt des Nationalvereins.] 
Nationalverein“ hat jo eben auf Grund der Beſchlüſſe ſeiner General- 
Verſammlung vom 6. Oktober, ein neues Flugblatt ausgehen laſſen, 
worin er den Hauptinhalt der deutſchen Reichsverfaſſung vom 28. März 


1849 zuſammenfaßt und ſie als den Ausdruck einer „wirklichen a | 
Der | 


gewalt“ der „Schattengewalt“ des Bundestages gegenüberſtellt. 
Wille der Nation habe in dieſer Reichsverfaſſung ſeinen rechtlichen Aus⸗ 
druck gefunden. Weder die Vorſchläge, die jetzt von einigen Regierungen 
hervorgeſucht würden, noch die preußiſchen Unionsprojekte könnten das 


Heil Deutſchlands bringen. Um das Banner der Reichsverfaſſung müß⸗ 


ten ſich alle Deutſchen ſchaaren. Wohl ſtünden ihrer Durchführung 
noch viele Schwierigkeiten entgegen; des ernſteſten, loyalen Kampfes 
würde es in allen deutſchen Staaten bedürfen. Aber das Ziel des Re⸗ 
formſtrebens ſei klar und man müſſe vor Allem einig ſein in dieſem Ziel 
und bereit, den günſtigen Zeitpunkt zu benutzen, wenn er eintrete. Von 
der Reichsverfaſſung iſt in Koburg, in der F. Streit'ſchen Verlagsbuch⸗ 
handlung, eine neue Ausgabe veranſtaltet worden. 

— Mehreren Blättern zufolge wird der zur Dispoſition geſtellte 
Staatsanwalt Nörner bereits amtlich beſchäftigt. 

— In Koblenz beabſichtigt man Herrn v. Bockum-Dolffs 
das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. 

— Engliſche Blätter berichten: Hr. v. Beurmann, der von 
der Nordküste Afrika's her nach Wadai vorzudringen ſucht, um ſichere 


Kunde über das Schickſal des verſchollenen Dr. Vogel einzuziehen, war 


am 20. Juni in Murzuk angekommen und ſollte am 22. nach Wadai 
aufbrechen. Seitdem haben ſich in Bengazi Gerüchte verbreitet, die be⸗ 
fürchten laſſen, daß er unterwegs ausgeraubt, wenn nicht ermordet wor⸗ 
den iſt. (Hoffentlich beſtätigen ſich dieſe Gerüchte nicht.) 5 
Danzig, 11. November. [Abfahrt der „Gazelle“; In⸗ 
ſpicirung.] Geſtern Nachmittag lichtete die Korvette „Gazelle“ die 
Anker. Die Beſatzung derſelben beſtand aus dem Korvettenkapitän Held 
(Kommandant), den Lieutenants zur See I. Klaſſe Przewiſinski (I. Of⸗ 
fizier), Grapow, v. St. Paul, Ratzeburg, Graf v. Walderſee, Stabs⸗ 
arzt Dr. Brunner, Aſſiſtenzarzt Dr. Kuntz, 23 Seeladetten, 4 Volon⸗ 
tärkadetten, Auxiliar⸗Offizier Stenzel. Vom Seebataillon Premierlieu⸗ 
tenant Mebes und circa 400 Matroſen und Seeſoldaten. Die Reiſe 
geht zunächſt nach Plymouth. Alsdann iſt die Beſatzung noch beſtimmt, 
das Denkmal für die bei Tresforcas Gefallenen in Gibraltar zu errich⸗ 
ten, ehe das Schiff feine weitere Beſtimmung an den oſtaſiatiſchen Kü⸗ 
ſten verfolgt. — Se. K. H. der Prinz⸗Admiral fuhr heute Vormittag 
mit dem vor 8 Tagen die Probefahrt beſtandenen Dampfkanonenboot 


er > „Bafılist“ nach der hieſigen Rhede, um die daſelbſt ankernden Fregatten 


th Thetis“ zu inſpiciren. ( 


D. 7 
e Der Staatsanwalt z. . Bp rmaun, weicher ſich 
hat mittelſt 


um die hieſige Bürgermeiſterſtelle beworben hatte, 
telegraphiſcher Depeſche, an den Vorſteher der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, heute ſeine Bewerbung zurückgezogen. 


Koblenz, 11. Nov. Ueber die Feier der Grundſtein— 
legung für die neue Rheinbrückel geht der „A. P. Z.“ fol⸗ 
gende Mittheilung zu: Ihre Majeſtät die Königin, von ihrem 
Hofſtaat umgeben, wurde heute von der Direktion der Rheiniſchen Eijen- 
bahn auf das Dampfſchiff geleitet, welches die hohe Frau nach der Stätte 
der Grundſteinlegung führte. Auf dem Schiffe befanden ſich der kom⸗ 
mandirende General, der Oberpräſident nebſt den Spitzen der Behörden 
und der Adminiſtrationsrath der Eiſenbahngeſellſchaft. Nach der wahr⸗ 
haft ſchönen und ergreifenden Anrede des Geheimen Kommerzienrathes 
Meviſſen geruhte Ihre Majeſtät die Königin folgende Worte zu ſprechen: 
„Ich danke Ihnen Allen im Namen des Königs für den eben ver— 
nommenen Ausdruck Ihrer treuen patriotiſchen Geſinnung und zugleich 
auch für die Entſchloſſenheit und Ausdauer mit der Sie dieſes groß- 


Der „deutſche 


2 


artige Werk zum bleibenden Nutzen und Ruhme des Vaterlandes voll⸗ 
führen.“ Auf die Urkunde, welche in den Denkſtein gelegt wurde, zeich⸗ 
nete Ihre Majeſtät die Königin Allerhöchſtihren eigenen Namen und 
fügte hinzu: „Im Namen des Königs Wilhelm und mit ſeinen beſten 
Segenswünſchen.“ Die drei erſten Hammerſchläge geruhten Ihre Ma⸗ 
jeſtät ebenfalls ſelbſt zu thun, worauf die ganze, ebenſo würdige als ſchöne 
Feier, die vom beſten Wetter begünſtigt wurde, ihr Ende erreichte. 
Sämmtliche anweſende Mitglieder der Eiſenbahndirektion und des Ver⸗ 
waltungsrathes, ſowie die Spitzen der Behörden, ſind zur Tafel bei 
Ihrer Majeſtät befohlen. Abends giebt der Oberpräſident eine Soiree. 

Oeſtreich. Wien, 10. Nov. [Die ungariſche Frage.] 
Ein hervorragendes Mitglied der ungariſchen Hoftanzlei, Hofrath v. 
Becke, hat ſich der „Oſtd. Poſt“ zufolge nach Ungarn begeben, mit der 
oſtenſiblen Miſſion, die Komitate zu bereiſen, um den Stand des Ge- 
richtsverfahrens zu beobachten und hierüber ein Referat zu entwerfen. In 
den hieſigen ungariſchen Kreiſen wird jedoch behauptet, die Beobachtungen 


des Hofraths v. Becke würden zunächſt auf den Geiſt der Komitate ge⸗ 


richtet ſein und ſein Referat hierüber würde als ein Gutachten dienen, ob 
auf Grund der bisherigen Komitatseinrichtungen ein Landtag einzuberus 
fen ſei oder nicht. Hervorragende ungarische Perſönlichleiten, die von 
Zeit zu Zeit nach Wien kommen und deren Anhänglichkeit an ihre na⸗ 
tionale Sache notoriſch iſt, haben ungeachtet des lebhafteſten Wunſches, 
den Landtag ſo bald als möglich einberufen zu ſehen, doch unverhohlen 
erklärt, daß, wenn die Komitate nach dem Modus zu wählen haben, wie 
dies bezüglich des letzten aufgelöjten Landtags der Fall war, zum großen 


Theil dieſelben Perſönlichkeiten an den Landtag wieder abgeſendet würden 


und der Geiſt derſelben ſich wenig unterſcheiden würde von dem, der den 
Landtag von 1861 beſeelte. Die Einberufung des ungariſchen Landtags 
wird jedoch allenthalben und, wie man verſichert, auch im Staatsmini⸗ 
ſterium lebhaft gewünſcht. Ueber die Möglichkeit, hierzu zu gelangen, 
ohne Gefahr zu laufen abermals zu einer Auflöſung ſchreiten zu müſſen, 
werden jedoch von verſchiedenen Seiten ſo widerſpruchsvolle Anſichten an 
den Tag gelegt, die Rathſchläge bedeutender magyariſcher Perſönlichkeiten 
weichen in dieſer Beziehung ſo bedeutend von einander ab, daß die „Oſtd. 
Poſt“ die Behauptung begründet findet, die Miſſion des Hofraths v. 
Becke ſei weſentlich von politiſcher Natur. Das Blatt fügt hinzu: „Wir 
können bei dieſer Gelegenheit nicht unerwähnt laſſen, daß kürzlich Herr 
v. Zedenyi eine lange Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer hatte und 
ſeine Anfichten über die Lage in Ungarn entwickelte. Die Geſichtspunkte, 
welche von ihm entwickelt wurden, ſollen von dem Grafen Forgach we- 
ſentlich verſchieden ſein.“ 

Bayern. München, 10. Novbr. [Die griechiſche Re 
volution] hat eine große Anzahl unſerer Landsleute um Heerd und 
Brot gebracht. Eine große Anzahl bayriſcher Familien hat das Land, 
zum großen Theil flüchtig und mit Zurücklaſſung aller Habe, verlaſſen 
müſſen. Viele ſind hier angekommen, Andere auf der Flucht hierher. 
Es hat ſich deshalb zur Unterſtützung derſelben hier ein Komits gebil⸗ 


nach Holſtein iſt die Rede. 


det. (B. H. Z.) 


Heſſen. Kaſſel, 12. November. [Telegr.] In der heu⸗ 
Staatsregierung, wann dieſelbe die zu der verfaſſungsmäßigen Feſtſtel⸗ 
lung der Staatseinnahmen und Staatsausgaben erforderliche Vorlage 


ig der S u u 
machen und was zur Erledigung der Leihhaus⸗Angelegenheit geſchehen 


85 Sitzung der Ständeverſammlung interpellirte Oettker II. die 


werde. 


Aus Holſtein, 9. Noomeber. [Die Organiſation der 
holſteinſchen Regierung.] Die Errichtung einer holſteinſchen 
Regierung geht jetzt wirklich vor ſich, nachdem es eine Zeitlang ſchien, als 
ob die Pläne ſiſtirt ſeien. Wir glauben aber, die Tragweite dieſer Ein⸗ 
richtung wird eine geringere werden, als man Anfangs beabſichtigt haben 
mag, wenigſtens als die Eiderdänen erwarten. Es fehlt allerdings bis 
jetzt der klare Ueberblick über die beabſichtigte Organiſation, doch hat es 
allen Anſchein, daß ſtatt der politiſchen Ausſonderung, die man drüben 
verlangt, nichts als eine Aenderung in der Adminiſtration eintreten wird. 
Denn von keiner Trennung der Finanzen oder des Heeres, ja nicht ein⸗ 
mal von einer Verlegung der holſteinſchen Truppen aus Kopenhagen 
Iſt alſo dieſe ganze Einrichtung eine Kon⸗ 
ceſſion an die Dänen, jo fürchten wir, dieſelbe wird ihnen ſehr bald illuſo⸗ 
riſch erſcheinen, weil ſie bald ſehen werden, wie wenig ſie damit erreicht 
haben. An ſich iſt das Beabſichtigte durchaus naturgemäß und für Hol⸗ 


Sinfonie ⸗Soirce. 

Die erſte der vom Herrn Kapellmeiſter Radeck angekündigten 
Sinfonie⸗Soiréen fand geſtern vor einem beraus zahlreichen und ge- 
wählten Auditorium ſtatt. Das Progras! ın brachte für den erſten 
Theil die Ouvertüre zur „Euryanthe“ von C. M. v. Weber und Bee⸗ 
thoven's C-dur-Sinfonie (Nr. 1), für den zweiten die Sinfonie in 
A-moll (Nr. 3) von Mendelsſohn⸗Bartholdy. } 

Machten ſich in der Ouvertüre noch einige kleine Unebenheiten be 
merkbar, jo that die ſchwungvoll⸗prächtige Beethoven'ſche Sinfonie (eine 
derjenigen Tondichtungen des Maeſtro, die mit dem Plektron Mozart's 
geſchrieben zu ſein ſcheinen) auch verwöl! enn Ohren vollkommen Ge— 
nüge. Vielleicht — es iſt das nur eine leiſe Andeutung — hätte das 
Andante cantabile zu Anfang etwas mehr „con moto“ ſein können, 
dagegen ging das Adagio im Finale vorzüglich. 

Mendelsſohn's anmuthige A-moll⸗Sinfonie, die wir im vorigen 
Jahre zum Oeftern in den Liebig'ſchen Konzerten in Berlin hörten, lie— 
ferte uns den Beweis, daß der ſtrebſame Dirigent mit Ernſt und Energie 
bemüht iſt, ſeiner ſchönen Aufgabe gerecht zu werden. Das aller⸗ 
liebſte, nicht leichte aber doch recht gut exelutirte Scherzo (II. Satz) be⸗ 
wies das. Das Lieblich-Melodiöſe, welches die Mendelsſohn'ſche 
Sinfonie durchweht, wurde mit ebenſo viel Verſtändniß als Gefühl zu 
Gehör gebracht. Es machte einen erfreulichen Eindruck zu ſehen wie das 
Streben des Dirigenten auch in allen Mitwirkenden lebendig war, und 
ſolche künſtleriſche Hingabe darf uns wohl eine Bürgſchaft für ſpätere 
ſchöne Genüſſe ſein. Wir werden uns freuen, wenn wir von Sinfonie 
zu Sinfonie Fortſchritte konſtatiren können. Dr. H. M. 


—= Bon dem weiblichen Geſchlecht im ehemaligen 
a Polen. 

In keiner Nation Europa's möchte wohl eine größere Umwand⸗ 
lung durch die Zeit bewirkt worden fein, als in der jocialen Stellung des 
ſchönen Geſchlechts in Polen. Noch aus der Zeit, ehe die chriſtliche Reli— 
gion Geſittung und Milde unter den Völkern verbreitete, ſtammt das 
Sprüchwort her: „U bialychglöw dtugie wWlosy, a rozum krötki“ 
(Bei Weibern iſt wohl lang das Haar, doch an Verſtand ſind ſie auch 
baar). Nicht minder befunden dies andere von polnischen Schriftſtellern 


geſammelte Redensarten, welche geſellige Stellung dem weiblichen Ge⸗ 


ſchlechte damals angewieſen war. Sie waren mehr oder weniger die 
Sklavinnen ihrer Männer, nur dazu beſtimmt, für die Bedürfniſſe ihres 
Herrn zu ſorgen und ſeine Befehle zu erfüllen. Wenn Männer beriethen, 
mußten die Frauen ſich fern halten, überhaupt wurde Schweigſamkeit 
für eine Haupttugend des weiblichen Geſchlechtes gehalten. „Nadobny 
to jest posag bialoglowie, gdy eicha w sprawach, eicha i w 
rozmowie“ Eine geiſtige Ausbildung des ſchönen Geſchlechts konnte 
unter ſolchen Umſtänden ſo wenig wie dies noch heute unter Aſiens Völ⸗ 
kern der Fall iſt, ſtatthaben; und ſo ſehr ſich auch dieſe geſellig traurige 
Stellung einige Jahrhunderte nach Einführung der Lehre Chriſti zum 
Vortheile des andern Geſchlechts dahin änderte, daß durch den Einfluß 
italieniſcher und franzöſiſcher Sitten die polniſche Frau mehr und mehr 
emancipirt wurde und eine würdigere Stellung in der Ehe und im ge 
ſelligen Kreiſe einnahm, jo mangelte doch bis zu den neueſten Zeiten un⸗ 
ter dem höhern Adel und überhaupt den gebildeteren Ständen Polens 
das Bedürfniß und der Wunſch, das ſchöne Geſchlecht durch eine gediege- 
nere geiſtige Bildung zu Bildnerinnen des Lebens und anmuthigen Herr- 
ſcherinnen der geſelligen Kreiſe zu erheben. So viele geiſtreiche, ausge⸗ 
zeichnete Frauen auch das ehemalige Polen aufzuweiſen hat, die zugleich 
durch körperlichen Reiz und Schönheit, welche die Polinnen jo häufig vor 
anderen Nationen auszeichnen, ihre Umgebungen bezauberten, ſo fehlte es 
doch noch vor einigen Decennien an polnischen Maintenons, Sevigne's, 
Geoffrins, geſchweige denn an Staels, Genlis, Beaumonts u. ſ. w. — 

Die intrigante Maria Caſimira, Gemahlin des Königs Sobiesli, 
war wohl die erſte, die den ſchönen Polinnen das glänzendſte Muſter 
ward, ihre Männer zu beherrſchen — der Befreier Wiens war der ge⸗ 
horſamſte Sklave ſeiner franzöſiſchen Gemahlin, und die völlige Eman⸗ 
cipation der Frauen in der hohen Ariſtokratie Polens begann in dieſer 
Periode erſt recht, wenn auch ſchon Marie de Nevers, Gemahlin des 
ſchwachen Johann Caſimir, den Anfang trefflich gemacht hatte. Am 
Hofe des Pracht und Frauenliebenden Auguſt II. gab namentlich eine 
ſeiner vielen Maitreſſen, die ſchöne und geiſtreiche Gräfin v. Königsmark, 
den in der grenzenloſeſten Ueppigkeit und Sittenverderbniß ſchwelgenden 
Polen die Lehre, wie das ſchöne Geſchlecht überall herrſchen müſſe, und 
Stanislaus Auguſtus ward, wie bekannt, ebenfalls von Frauen in jeder 
Hinſicht jo beherrſcht, daß es jetzt kaum als ein Wunder angeſehen wer- 
den kaun, daß das weibliche Geſchlecht in Polen die Suprematie ſeiner 


\ 
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ſtin eine Wiederherſtellung Deſſen, was vor dem Kriege die beiden 
Hrzogthümer ſtets beſeſſen haben: eine Regierung innerhalb des Lan⸗ 
d8. -Die ehemalige jchleswig = holſteinſche Regierung in der Stadt 
Shleswig bildete die Mittelbehörde zwiſchen der ſchleswig⸗holſtein⸗lauen⸗ 
butgſchen Kanzlei (Ministerium) und den Diftrifts- und Lokalbehörden. 
Als im Jahre 1851 durch preußiſch⸗öſtreichiſche Vermittelung die drei- 
jährige Selbſtändigkeit der Herzogthümer aufhörte, ward Seitens der 
könihlich dänischen Regierung Alles umgeftaltet ; die ſchleswig⸗holſteinſche 
Regierung ward aufgehoben und die ganze Landesverwaltung nach Kopen⸗ 
hagen verlegt. Jetzt kommt wieder in das Land zurück, was hierher ge⸗ 
hört, leider aber für Holſtein allein und darin liegt der Schwerpunkt der 
Sache, denn dem Herzogthum Schleswig wird man keine ſolche Regie⸗ 
rung geben. Hiervon abgeſehen, wird es dem Herzogthum Holſtein ge⸗ 
wiß vortheilhafk ſein, wenn es die Verwaltung in ſeiner Mitte hat. (Sp. Z.) 

Mecklenburg. Roſtock, 10. Nov. Herr Manecke auf 
Duggenkoppel hat ſeinen Antrag vom 1. Auguſt d. J., betreffend Aner⸗ 
kemung und Einführung des Staatsgrundgeſetzes vom 10. Oktober 
1849, an die Deputirten der Nitter- und Landſchaft zum Antefomitial- 
konvmt geſchickt um auf dieſe Weiſe die Intimation ſelbſt zu beſchaffen 
für din Fall, daß der Engere Ausſchuß dies wiederum alehnen ſollte. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. November. [Tages nach richten.] Lord Pal- 
merſton und die meiſten ſeiner Kollegen ſind in der Stadt, um morgen 
Kabinetsrath zu halten, welcher, den umlaufenden Gerüchten zufolge, 
ſich vor Allem mit den Nothzuſtänden der Fabriksbezirke und der ameri⸗ 
kaniſchen Frage befaſſen wird. — Aus Lauſanne iſt die Nachricht vom 
daſelbſt erfolgten Tode des Marquis of Breadalbane eingetroffen. Ge⸗ 
boren im Jahre 1796 war er als Mitglied des Unterhauſes, ſowie ſpä⸗ 
ter als Peer ein eifriger Anhänger der Whigs, wenn auch im Ganzen 
ein gemäßigter Politiker, und in Schottland, wo er ſich großer Populari⸗ 
tät erfreute, ein eifriger Vorfechter der Freikirche. Im Kabinet ſaß er 
nie, doch hatte er zweimal den Ehrenpoſten des Lord⸗Oberkämmerers der 
Königin bekleidet. In Ermangelung direkter Leibeserben vererben ſich 
ſeine ausgedehnten Güter und ein Theil ſeiner Titel auf ſeinen, jetzt 38 
Jahre alten Verwandten Mr. Alexander Gavin Campbell von Glenfalloch 
in Pertſhire. — Vorgeſtern hat der bisherige Lord Mayor Cubitt mit 
ſeinen übrigen Amtswürden auch die eines Vorſitzenden des City⸗Aus⸗ 
ſchuſſes für die Nothleidenden in den Baumwollbezirken feinem Nachfolger 
Roſe übertragen. Die ihm eingehändigten Beiträge hatten im Laufe 
der letzten 8 Monate 125,000 Pfd. betragen. — Aus Neapel ſchreibt 
man engliſchen Blättern, daß Padre Pantaleo, Garibaldi's Kaplan und 
treuer Begleiter von Anno 1860 bis Aſpromonte, von einem engliſchen 
Spekulanten engagirt worden iſt, in England umherzureiſen und Gari- 
baldi's Leben und Thaten öffentlich zu ſchildern! 

— [Zur Baumwollenfrage.] Der in Mancheſter konſti⸗ 
tuirte Verein zur Verbreitung der Baumwollkultur hat vom permanen⸗ 


ten Unterſtaatsſekretär des auswärtigen Amtes, Herrn Hammond, fol? 


gende Zuſchrift erhalten: „Ich habe von Earl Ruſſell die Weiſung 
erhalten, Ihnen die Mittheilung zu machen, daß Seine Lordſchaft aus 
den Vereinigten Staaten folgenden Bericht erhalten hat: Beim Aus⸗ 


bruche des Bürgerkrieges daſelbſt befanden ſich im Süden ungeführ 
252000 Velen Banned auf eg Wat fes Re 
Ballen ſeitdem zerſtört, und eine zweite Million durch mang e Ver⸗ 


packung und Emballirung gründlich verdorben worden ſein. Somit 
bleiben, wenn man die unbedeutenden Quantitäten, die auf dem einen 
oder anderen Wege dem Markte zugänglich wurden, mitrechnet, noch 
etwa 2 Mill. Ballen übrig, vorausgeſetzt, daß die Häfen des Südens 
ohne Verzug geſchloſſen würden. Was die Ernte von 1862, welche noch 
nicht gepflückt iſt, anbetrifft, wird ſie auf nicht höher als 1 Mill. Ballen 
veranſchlagt, und ſelbſt dieſer geringe Ertrag wird durch die ſchwierige 
Beſchaffung von Arbeitern zum Pflücken, von Hanf und dem anderen, 
zum Verpacken und Aufbewahren der Baumwolle erforderlichen Mate⸗ 
riale nur zum kleinen Theile dem Markte zu Gute kommen. Was den 
Hauf anbleangt, läßt ſich, wie verlautet, ein beträchtliches Quantum aus 
der Region des blauen Graſes in Kentucky anſchaffen. Es wird behaup⸗ 
tet, daß, wenn der Krieg anhalten ſollte, das Land im Jahre 1863 mit 
Getreide ſtatt mit Baumwolle bebaut werden, und daß unter allen Um⸗ 
ſtänden die betreffenden Landeigenthümer geraume Zeit brauchen würden, 


ſocialen Stellung in einem Maße behauptet, wie nirgends in einem 
Staate Europas. Da nun in den neueſten Zeiten, beſonders ſeit eini- 
gen Decennien, auch auf eine gediegenere weibliche Erziehung in den ehe⸗ 
mals polniſchen Landestheilen Werth gelegt wird, ſo kann es nicht fehlen, 
daß bei den geiſtigen Anlagen der weiblichen Jugend, der tiefen Glut 
ihrer Empfindung, der lebhaften Theilnahme, mit welcher fie alle ſocialen 
Intereſſen ergreifen und ihren ſchon errungenen Rechten, das weibliche 
Geſchlecht an allen Ereigniſſen und Begebenheiten eben den Antheil neh⸗ 
men, den der Mann an ihnen nimmt, und mit reger Thatkraft, da wo 
es gilt, dem Manne nie nachſtehen wollen, und nachſtehen — kurz man 
kann wohl behaupten, daß die Emaneipation des ſchönen Geſchlechts in 
allen Ländern des polniſchen Idioms, den Umſtänden nach, ihren Kul⸗ 
minationspunkt erreicht hat, und daß, wenn ein ſelbſtſtändiges Polen 
beſtände, ohne Zweifel auch die Konkurrenz an der Regierung und jedem 
Verwaltungszweige von ihnen in Anſpruch genommen werden dürfte. 

Einige polniſche Schriftſteller haben ſich die ungemeine Mühe ger 
geben, aus den wenigen vorhandenen Quellen alles zuſammen zu ſuchen, 
was ſich über die Frauen des ehemaligen Polens vorfand und jede Anek⸗ 
dote, jede kleine Erzählung iſt oft ein charatteriſtiſcher Fingerzeig zur 
Sittengeſchichte des Jahehunderts. 

Im 16. Jahrhundert wurde die Neigung der polniſchen Damen 
des Adels und reicher Bürgerfamilien leſen und ſchreiben zu lernen alls 
gemeiner, ſo daß unter den jungen damaligen Dandys, welche gelehrte 
Frauen, die leſen konnten, nicht leiden mochten, das Sprichwort gang 
und gebe ward: „Ktöra czyta, spiewa, gedzie, 2 tej rzadko enot- 
Mile) bedzie“ (die Frau, die lieſt, ſingt, ſpielt, für Tugend ſelten 
fühlt). — 

Bis zum 16. Jahrhundert mochte demnach das Leſen und Schrei- 
ben den Frauen der Ariſtokratie noch 8 e ge⸗ 
weſen ſein. Eine fromme Erziehung, Schweigſamleit, Fleiß und Ge- 
ſchick in allen häuslichen Verrichtungen, völlige Ergebenheit in den Wil⸗ 
len des Vaters und nach der Verheirathung des Mannes, warn die noth⸗ 
wendigen Eigenſchaften einer tugendhaften Frau der damaligen Zeit. 
Spinnen und Uebungen in weiblichen Handarbeiten — wobei aber gar 
nicht an Luxus gedacht wurde — gehörten zu den täglichen Beſchäftigun⸗ 
gen. Die Mutter mußte hierin ſelbſt mit gutem Beiſpiele vorangehen. 
Dies war ſogar durch eine Art Geſetz geboten. Die „Leges sump- 
tuariae“, eine Zuſammenſtellung der Abgaben und Strafen fir Luxus 
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um ſich von dem Zuſtande der Desorganiſation, in den ihre Pflanzungen 
verſetzt worden ſind, zu erholen.“ 


Frankreich. 

Paris, 10. Nov. [Broſchüre über die weltliche Herr⸗ 
ſchaft des Papſtes.] Die von dem Sekretär des Prinzen Napoleon, 
Herrn Hubaine, herausgegebene Broſchüre führt den Titel: „Die durch 

die franjöſiſche Diplomatie gerichtete päpſtliche Regierung“. Das „Pays“ 
iſt bekanntlich jo kühn geweſen, auf den Inhalt und Zweck der Schrift 
hinzuweiſen und ſogar eine Stelle daraus abzudrucken. Den Inhalt 
bilden nun aber jene die weltliche Herrichaft des Papſtes betreffenden 
Altenſtücke franzöſiſcher Staatsmänner der letzten 200 Jahre, welche 
Prinz Napoleon zuſammengeſucht und ſeiner bekannten Senatsrede zu 
Grunde gelegt hatte. Die Wichtigkeit derſelben hervorzuheben, ſcheint 
Hrn. Hubaine ganz überflüſſig, aber er glaubt doch „auf die Einſtim⸗ 


migfeit dieſer zu jo verſchiedenen Zeiten über die weltliche Herrſchaft des 


Papſtes gefällten Urtheile hinweiſen zu müſſen, da im 17. und 18. wie 
im 19. Jahrhundert die Vertreter Frankreichs in Rom gleichlautend die 
Gebrechen (yices) jener Regierung gekennzeichnet haben. Die Staats⸗ 
männer der alten Monarchie, des erſten Kaiſerreichs, welches die Altäre 
wieder aufgerichter, der Reſtauration, welche man wahrlich nicht der Ir⸗ 
religioſität zeihen wird, alle ertlären, daß ein ſolches Regiment nicht von 
Dauer ſein kann und eine Gefahr für den Katholicismus iſt.“ Dieſes 
Excerpt hat die Folge gehabt, daß der officiöſe Verwaltungsrath des 
„Pays“ dem Geranten Vikomte d'Auchal die Chefredaktion entzogen hat, 
was ſich aber dieſer jo ohne Weiteres nicht gefallen laſſen will. 

— [Tagesbericht.] Heute war großer Miniſterrath in Com⸗ 
piögne unter dem Vorſitz des Kaiſers. Alle Miniſter wohnten demſelben 
an. — Das Schloß in Compiegne iſt dieſes Jahr faſt ganz neu möblirt 
worden. Der Kaiſerin war nämlich, als fie in Chamarande beim Gra- 
fen Perſigny war, der große Komfort, der dort herrſchte, aufgefallen. 
Gleich nach ihrer Rücktehr in die Hauptſtadt machte ſie bei den großen 
Pariser Möbel- und Kunſtſachen-Händlern großartige Einkäufe, ſchickte 
Alles nach Compiegne, und in zwei Tagen war das ganze Schloß neu 
möblirt. — Nach der „Patrie“ hat die Pforte eine Note wegen Vonitza's 


an die griechiſche Regierung gerichtet, die jedoch keineswegs drohend abge⸗ 


faßt iſt. Die Maaßregeln, welche die Türkei genommen hat, beſchränlen 
ſich ihr zufolge auf die Zuſammenziehung eines Korps an der griechi⸗ 
ſchen Grenze und die Abſendung einer Fregatte nach dem Piräeus, um 
nöthigenfalls den dortigen türkiſchen Geſandten zu beſchützen. — Faſt 
alle Verſtärkungen, die Frankreich nach Mexito abgeſandt hat, ſind jetzt 
dort angekommen, jo daß ſich dort ungefähr eine Armee von 31—32,000 
Mann befindet. Die Mannſchaft der Flotte iſt 13,528 Mann ſtark, 
was im Ganzen alſo beinahe 45,000 Mann ausmacht. — Mehemed 
Djemil Paſcha, der neue türkiſche Botſchafter in Paris, ſtattete heute 
dem Prinzen Napoleon ſeinen Beſuch ab. — In Toulon und in den 
anderen Häfen werden ſtreuge Maaßregeln getroffen, daß durch die von 
Mexiko heimkehrenden Schiffe nicht das gelbe Fieber eingeſchleppt werde. 
— Auf Befehl des Marineminiſters müſſen alle in Bau genommenen 
Panzerfregatten für den Monat März vollendet ſein, um in die See 
gehen zu können. — Der Sultan, von deſſen plötzlicher Erkrankung die 
| Blätter melden, ſoll wahnfinnig geworden fein. — Das vielbeſprochene 
Eröffnungsfeſt am 15. November ſoll abgeſagt worden ſein. Man wäre, 
was jedoch noch ſehr der Beſtätigung bedarf, einem Komplotte gegen die 
Perſon des Kaiſers auf die Spur gekommen. — Man verſichert, ſagt 
die „France“, daß Rußland Befehl zur Ausrüſtung ſeiner Flotte im 
Kaspiſchen Meere und zu deren Zuſammenziehung in Aſtrachan er— 
theilt hat. 


S i i 
Luzern, 12. Nov. [Telegr.] Der Großrath hat eine Par⸗ 


tialreviſion beſchloſſen, ſichals Verfaſſungsrath konſtituirt und eine Kom⸗ 
miſſion aus beiden Parteien gebildet. Dieſelbe hat ſich in ihrer Mehrheit 
für die Partialreviſion ausgeſprochen. Präſident iſt Kaſimir Pfyffer. 

| Aus der Schweiz, 9. November. Die öſtreichiſche Re⸗ 
gierung reklamirt beim Bundesrath wegen einer Schlägerei, die 
zwiſchen teſſiniſchen und öſtreichiſchen Gypfern letzten Sonnabend in 

Bern ſtattgefunden, und verlangt Entſchädigung für die Oeſtreicher. 
Es wird ihr erwidert, daß die Angelegenheit lediglich die berniſchen Ge⸗ 
richte berühre, wo die Betreffenden etwanige Anſprüche erheben können. 
— Ein in Oeſtreich wohnender Glarner, Namens Hertach, hat ſich 


Liederlichteit und unnützen äußern Aufwand aus dem Jahre 1609 ent⸗ 
halten manche Beſtimmungen, die uns heute recht intereſſant erſcheinen 


dürften; z. B. „Von einer Tochter, die weder nähen noch ſpinnen kann, 


zahlt die Mutter monatlich 12 Gulden; die Frau, die lange ſchläft, zahlt 
monatlich 1 Gulden; die Frau, die Ohrringe trägt, zahlt monatlich 
1 Gulden, und die Frau, die ſich ſchnürt, hat eine Strafe von 12 
Hroſchen zu entrichten; die Frau, die eiferſüchtig iſt, hat eine Strafe 
son 20 Gulden zu zahlen, die dem Manne nicht glaubt, 10 Gulden. 
Von einem Mantel, der vorn mit Zobelpelzwerk beſetzt, inwendig aber 
mit Nichts gefüttert iſt, muß eine Strafe von 6 Gulden gezahlt werden; 
denn es iſt beſſer, den ganzen Mantel mit Schafpelz zu beſetzen, als 
die Welt durch Schein zu betrügen und ſich den Rücken zu erkälten. Von 
jedem ſeidenen Frauenkleide, das ſich hinten auf der Erde ſchleppt, find 
4 Gulden, und für jede Feder auf dem Hute 1 Gulden zu entrichten. 
Alle Tochter Eva’s, die abſichtlich den Rocken und das Nähzeug aus dem 
Hauſe verbannen, aus Holland Spitzen, aus Schwaben Leinwand und 
aus Köln Beſätze beziehen, find nie eines Mannes werth, weil fie ich 
nur putzen, aber nicht arbeiten, und die Mutter eines ſolchen Mädchens 
hat monatlich 12 Gulden Strafe zu zahlen, dem Herrgott aber ſtrenge 
Rechenſchaft abzulegen“ u. ſ. w. Die Ausſchweifungen der Frauen, 
während der langen Abweſenheit Boleslaus des Kühnen mit ſei⸗ 
nem Heere, ſind eine räthſelhafte doch ganz einzeln ſtehende hiſtoriſche 
Thatſache. 
Bei der Lebendigkeit des polniſchen Charakters, der Tiefe des Ge⸗ 
fühls und dem faſt ununterbrochen von Krieg und inneren Unruhen be⸗ 
drohten Lande, konnte es nicht fehlen, daß auch unter den polniſchen 


Frauen der höheren Stände eine wahrhaft ſpartaniſche Geſinnung ſich 


häufig manifeſtirte. 


Als aus der blutigen Schlacht bei Grünewald 1410 Zarnowoki, 
em Ritter, ſchmählig entflohen war, verließ ihn ſeine Frau. Chrza⸗ 
nowska in dem von den Türken heftig belagerten Trembowla, drang in 
den Kriegsrath, warf den verſammelten und zur Uebergabe geneigten 

Rittern ihre Muthloſigkeit vor, und erhielt dadurch der Republik die 
wichtige Feſte. Alexandra Czarnecka, die Tochter des polniſchen Helden, 
weinte bitterlich, daß ihrem Geſchlecht nicht erlaubt wäre, die Gefahren 
und den Ruhm des Vaters zu theilen. Auch in den neueſten Zeiten, in 
der Revolution des Jahres 1851, in der Inſurrektion des Jahres 


11 
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beim Bundesrath beſchwert, daß man ihn zum Militärdienſt gezwungen; 
der Bundesrath wird deshalb in Wien reklamiren. (N. 3.) 


rn 

Turin, 11. November. [Telegr.] Laut „Diskuſſione“ würde 
der König erſt im Dezember und nicht vor Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes nach Neapel gehen. — Zu Avellino hat die Räuberbande 
Catamello's ſich freiwillig den Behörden geſtellt. — Die Mailänder 
„Perſeveranza“ berichtet aus Neapel, 9. November: Im Gefechte bei 
St. Severo in der Capitanata wurden ein Hauptmann, ein Lieutenant 
und 40 Mann von 200 Briganti überfallen; die meiſten der Soldaten 
wurden im Kampfe getödtet; wenige, unter dieſen der Hauptmann, von 
den Briganti gefangen genommen; auch mehrere Briganti blieben auf 
dem Platze. - 

— [Die Camorriſten.] Lamarmora hat wieder hundert 
Camorriſten nach der Tremiti deportiren laſſen. Eben ſo wird eine 
Camorriſten⸗Jagd auf Sicilien gehalten. Unter Anderen wurden in 
Palermo die ſechsundzwanzig Kohlenhändler verhaftet, die ſeit alten 
Zeiten eine Camorra bildeten, um den Kohlenverkauf zu monopoliſiren 
und die Preiſe nach Belieben zu beſtimmen. In Camporeale wurden 
eilf Camorriſten verhaftet, welche eine Genoſſenſchaft zum Zwecke des 
Pferde-, Eſel⸗, Ochſen⸗ und Ziegen⸗Diebſtahls bildeten. 

Meſſina, 11. November. [Telegr.] Sicilien iſt ruhig. — 
Nach den aus Griechenland eingetroffenen Berichten ſoll Grivas 


todt ſein. 
Gn 
Madrid, Li. November. [Telegr.] Der König hat ſich 
durch einen Sturz mit dem Pferde einen Arm verrenkt; es geht jetzt bej- 
ſer. — Der amerikaniſche Geſandte hat Inſtruktionen erhalten, das 
Benehmen des „Montgomery“ zu desavouiren und Genugthuung 


zu geben. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 8. November. [Die griechiſche Frage; Re— 
form.] Der „N. Z.“ wird von hier geſchrieben: Es dürfte Sie in- 
tereſſiren, zu erfahren, wie man ſich hier in dem Hofe naheftehenden 
Kreiſen die griechiſche Frage zurecht legt und über das unbequeme Lon⸗ 
doner Protokoll von 1832 hinwegzuſpringen vermeint, welches bekannt⸗ 
lich die drei Schutzmächte England, Rußland und Frankreich verhindert, 
ein Mitglied ihrer Dynaſtie auf den Thron in Athen zu ſetzen. Man 
verſichert nämlich jetzt hier, der Prinz von Leuchtenberg ſei gar kein 
ruſſiſcher Prinz. Die Gattin und der Sohn folgen der Eigenſchaft des 
Gatten und Vaters und der Sohn der Großfürſtin Marie ſei ebenſo 
wenig ein ruſſiſcher Prinz, als z. B. der Sohn ihrer Schweſter, der 
Kronprinzeſſin von Würtemberg. Ob die Großfürſtin hier oder ander- 
wärts wohne, thue nichts zur Sache, ebenſo wenig, daß der Gothaiſche 
Staatskalender die Leuchtenberg's als ruſſiſche Prinzen aufführe. Und 
wenn im Jahre 1849 Kaiſer Nikolaus den Kindern ſeiner Tochter den 
Titel „Kaiſerliche Hoheit“ anzunehmen geſtattet, jo ſei dies ein kaiſer— 
licher Gnadenakt geweſen, der eben ſo gut andern Perſonen hätte ertheilt 
werden können, der aber noch keineswegs das Kapitalgeſetz ändere, wo— 
nach Söhne der Nationalität des Vaters folgen und ſogar ſchon die Frau 
durch ihre Ehe mit einem Ausländer ihrer Nationalität verluſtig wird. 


Nehmen Sie dieſes Raiſonnement ja nicht zu leicht hin; es könnte bald 


eine wichtige Rolle ſpielen und gewiſſen kits accomplis gegenüber, von 
denen ich vor acht Tagen ſprach, die Tröſtungen der „Bairiſchen Zei- 
tung“ zu nichts reduzireu, wenn ſie jemals mehr geweſen ſein ſollten. 
Uebrigens glaube ich poſitiv die Nachricht anfügen zu können, daß bis 
zum geſtrigen Tage keinerlei amtliche Verhandlungen zwiſchen den drei 
Schutzmächten bezüglich der griechiſchen Kandidatenfrage ſtattgefunden. 
Man will augenſcheinlich erſt die Nationalverſammlung in Athen reden 
laſſen. Es beſtatigt ſich, daß der Hof in Bälde nach Moskau gehen 
und dort längere Zeit verleben wird. Man ſagt, der Kaiſer ſei überaus 
heiter und die Aufnahme, welche die jüngſten Reformen gefunden, dürfte 
viel zu dieſem Frohſinn beitragen. Daran wird hoffentlich auch das 
ſlavophile Organ Moskaus, der „Deu“ (Tag) nichts ändern, welcher 
in ſeiner letzten Nummer die Juſtizreform viel zu weſtländiſch und nicht 
genug „ſlawiſch“ findet. Man hätte ſollen zu Rurik zurückgreifen. So 


ein codex Rurici redivivus, das wäre Fortſchritt in den Augen un⸗ 
Und dabei nennen fie ſich Demokraten. Ja, De- 


ſerer Slawomanen. 


mokraten im amerikaniſchen Sinne des Wortes, das find ſie, d. h. 
Freunde der Sklaverei. 


Warſchau, 9. Nov. [Verſchiedenes.] Bei der Eröffnung 
des Alexander⸗Marien⸗Inſtituts für weibliche Erziehung hat die Groß- 
fürſtin Alexandra, Gemahlin des Großfürſten Konſtantin, vier Stipen⸗ 
dien für unbemittelte Schülerinnen des Inſtituts geſtiftet, von denen 
zwei auf ihren Namen und zwei auf die Namen ihrer Töchter, der Groß⸗ 
fürſtinnen Olga und Wiara eingeſchrieben find. — Durch laiſerlichen 
Ufas iſt dem ehemaligen Schuleninſpektor Philipp Zabawski, obwohl er 
keine Berechtgiung dazu hatte, das volle Gehalt als Penſion angewieſen 
worden. Es iſt dies, gewiſſermaßen als Präcedenzfall, für viele hieſige 
Beamte und namentlich für Lehrer von Wichtigkeit. Der Genannte hatte 
nämlich 24 Jahre als Lehrer am Gymnaſium zu Szezebrzeszyn, einer 
Zamoyskiſchen Stiftung, gewirkt. Die Verwaltung hielt es dann für 
nothwendig, dieſe Anſtalt zu ſchließen, da dort gewiſſe nationale Tenden⸗ 
zen vertreten ſein ſollten, die der damaligen Regierung ſtaatsgefährlich 
erſchienen. Der Mann diente darauf noch 26 Jahre als von der Re⸗ 
gierung angeſtellter Lehrer. Es ſind aber 40 Dienſtjahre zur Erlan⸗ 
gung der vollen Penſion nothwendig. So hat ihm denn der Kaiſer ſeine 
24 Jahre, die er am Zamohskiſchen Gymnaſium war, als im Dienſt 
des Landes angerechnet. Manche Lehrer und Beamte ſind hier in einer 
ähnlichen Lage, und dieſen giebt der Ukas Hoffnung, vielleicht in ähnlicher 
Weiſe ihre Anſprüche erfüllt zu ſehen. — 42 Offiziere, wie es heißt faſt lauter 
Polen, ſind wegen Theilnahme an den jüngſten revolutionären Ereig⸗ 
niſſen infam kaſſirt, zu Spießruthenlaufen und Anſiedlung in Sibirien 
verurtheilt worden. — Die Truppen haben nunmehr die Zelte und Ba⸗ 
rakenlager von den Plätzen der Stadt, in denen fie jeit dem Beginn des 
Belagerungszuſtandes kampirten, abgebrochen, was den armen Soldaten 
bei der gegenwärtigen rauhen Jahreszeit wohl ſehr zu gönnen war. Sie 
befinden ſich nun wieder in den Kaſernen. — Amtlichen Nachrichten zu⸗ 
folge iſt auch im Königreich Polen und namentlich in Warſchau die 
Rinderpeſt ausgebrochen. (Schl. Z.) 


Warſchau, 10. Nov. Von der neulichen Mordthat wird 
der „Oſtſee Ztg.“ berichtet, an deren politiſcher Bedeutung kaum ein 
Zweifel ſein kann und welche auf das revolutionäre Blut⸗Tribunal hin⸗ 
weiſt, von dem in den Statuten des Miroslawskiſchen Nevolutions- 
Komite's die Rede iſt. Es gingen und gehen noch heute jo dunkle Sagen 
über dieſen Mord, daß ich erſt heute darüber eine zuſammenhängende 
Mittheilung machen kann. Am 8. d. M. gegen Abend kehrte der frü⸗ 
here Profeſſor Felkner, der jetzt ein Amt bei der geheimen Polizei beklei⸗ 
det haben ſoll, und deshalb natürlich von der revolutionären Partei viel⸗ 
fach angefochten war, nach ſeiner Wohnung zurück, wurde beim Eingang 
in dieſelbe mit mehreren Dolchſtößen ermordet und ihm das eine Ohr 
abgeſchnitten. Ein feingekleideter Herr, der beim Herannahen von 
Perſonen aus dem Hausflur trat, rief dieſe Perſonen an, dem 
darniederliegenden in ſeinem Blute ſchwimmenden Manne zu Hülfe zu 
kommen und entfernte ſich dann; ihn hält man für den Thäter, der als 
Bluträcher zum Zeichen der eben vollendeten That das Ohr der noch 
warmen Leiche davongetragen. Man ſpricht ganz laut davon, daß dies 
wohl nicht die einzige derartige That, gegen Privatleute ausgeführt, blel⸗ 
ben wird, und iſt deshalb in großen Sorgen, da man zu unſerer Polizei, 
bei den wenigen Eutdeckungen, welche von ihr ausgegangen, noch gar 
fein Vertrauen faſſen kaun. — Schon wieder ſpricht man ſtark von 
einem beabfichtigten Aufſtandsverſuche, aber einzoffenes Hervortreten der 
revolutionären Partei haben wir viel weniger zu fürchten als den 
Dolch des Meuchlers, da wir die Revolutionäre nicht für ſo un⸗ 
ſinnig halten können, daß ſie bei der Dispoſition der Bauern, 
der ruhigen Bürger und der Juden, welche mehr gewonnen als 
ihnen eine polnische revolutionäre Regierung je bewilligen würde, 
bei der vorhandenen bedeutenden Militärmacht und der Wachjamteit des 
Großfürſten und Wielopolsli's, auf Erfolg rechnen könnten. Aber man 
jucht die Aufregung zu erhalten, um Geld zu erpreſſen, deſſen man be⸗ 
darf, um auf Koſten Anderer leben zu können, und doch als Vaterlands⸗ 
befreier geehrt zu werden. Wie wenig der Großfürſt dergleichen Revo⸗ 
lutionshelden fürchtet, beweiſen die wiederholten Begnadigungen. Faſt 
feine Woche vergeht, daß nicht einer oder mehrere Verurtheilte begnadigt, 
oder Emigrirte amneſtirt würden. Wir ſind ſchon ſo daran gewöhnt, 
daß kaum noch beſonders davon Notiz genommen wird. Heute iſt wieder 


1848, hat es an Amazonen in den Reihen der polniſchen Truppen 
nicht gefehlt, überhaupt ſteht an Vaterlandsliebe die polniſche Frau — 
wie es au Beiſpielen der Gegenwart nicht fehlt — dem Manne um 
nichts nach. (Schluß folgt.) 


Die römifchen Theater. 


Die geſellſchaftlichen Sitten eines Volkes ſpiegeln ſich in ſeinem Theater 
wieder, und der Zuſchauerraum verdient in dieſer Beziehung eine beſondere 
Beachtung. Wir Deutſchen beſuchen das Schauspielhaus mit einer gewiſſen 
Andacht und benehmen uns dort als ernſte und geſetzte Leute. Zählen wir 
zu der Klaſſe der Kleinſtädter, ſo hüten wir uns, bei den heiterſten Scenen 
lange und laut zu lachen, weil wir gebildete Menſchen ſind und uns folglich 
beherrſchen müſſen. Immer folgen wir dem Gang der Handlung mit Auf⸗ 
merkſamkeit, und wird vom Zuſchauerraum aus mitgeſpielt, ſo kann ſich das 
blos im den Vorſtadtthegtern ereignen, n denen „Der gel chundene Raubritter“ 
und Stücke ähnlichen Schlages abgeleiert werden. In Italien iſt das Thea⸗ 
ter ein großes Geſellſchaſtszimmer, in dem Jeder nach Belieben plaudert und 
lacht. Von den beſten Opern gehen die meiſten Nummern unbeachtet vor⸗ 
über. Die Zuſchauer wenden der Bühne den Rücken zu, aber wenn das 
Vorſpiel zu einer Lieblingsarie, einem berühmten Duett, Terzett oder Quar⸗ 
tett ertönt, tritt eine plögliche Stille ein, die nach Beendigung der Nummer, 
wenn dieſe gut gelungen wurde, in einen raſenden Beifallsſturm umſchlägt. 
So iſt es in Italien überall, und hat man in einer Stadt das Theater be⸗ 
ſucht, jo kennt man das Theaterweſen der ganzen Halbinſel. Rom machte 
früher inſofern eine Ausnahme, als die päpſtliche ( . in Frauen⸗ 
rollen blos Caſtraten duldete und den Inbalt der Stücke der ſtrengſten Cen⸗ 
fur unterwarf. Jetzt fingen auch in Rom Damen, und melodramatiſche 
Schauderſtücke wie frivole Luſtſpiele werden nicht mehr beanſtandet. 

Das römiſche Opernhaus iſt die Argentina, das größte aller dortigen 
Theater. Auf der Bühne führt Verdi die Herrſchaft, und en 7 — Akt 
wird ein Ballet eingeſchoben. Uns würde eine ſolche Unterbrechung der 
Muſik und der Handlung unerträglich ſein, der Italiener verlangt ſie. Die 
Tänzer und beſonders die Tänzerinnen ſind e der letzteren, 
Signora Beretta, genießt in Italien des höchſten Rufs. Während der Zwi⸗ 
ſchenakte werden kühlende Getränke, Eis, Früchte und Gebäck umhergetragen 
und ausgerufen. { t i Then 
beim Pantheon gegeben. Die Stücke find unter der Mittelmäßigkeit, gefal⸗ 
len aber dem Publikum in einem ſolchen Grade, daß häufig eine allgemeine 
Verzückung entſteht. Das Haus iſt einem unſerer gewöhnlichen Stadtthea⸗ 
ter zu vergleichen. Kleiner iſt die Capranicg, ein Theater mit Parterre und 


fünf Logenreihen in der Nähe des Monte Citorio, das dem Valle-Theater 


Konkurrenz macht. Die übrigen Thegter ſind Volksbühnen, in denen es nur 


zwei Plätze giebt, Parterre und Amphitheater. Das letztere beſteht aus blo⸗ 


chauſpiele und Luſtſpiele werden im Valle⸗Thegter nahe 


ßen Stufen; wer auf der höhern ſitzt, ſtellt ſeine Füße auf die untere, ſo daß 


ein früherer Schüler der hieſigen Kunſtſchule, Ludwig Balzer, von dem 
die Stufen zugleich Sitze und Fußbänle 


und Fußbänle find. Das Theater der Muſen iſt 
das beſte dieſer Art. Es gieheRitterſtücke, Pollen und Pantomimen. Der 
Eintrittspreis für das Amphi ater, welches der vornehmſte Rang iſt, be⸗ 
trägt ein Paar Pfennige über „ver Silbergroſchen. Das Publikum, für das 
dieſer Preis berechnet iſt, macht auf Reinlichkeit im Haufe keine An⸗ 
ſprüche. Gefegt ſcheint nur ausnahmsweiſe zu werden, der Boden des 
Aupbithegters iſt immer mit Papierdüten, Kürbiskernen, Nußſchalen und 
ſonſtigen Abfällen bedeckt. den die el Kürbiskerne ſind im Vereine 
mit Limonade und Anisbrödchen die Erfriſchungen, die in den Zwiſchenakten 
und auch während des Spieles genoſſen werden. Dieſelben Stücke wie das 
Valle-Theater bringt das Om dani⸗Theater auf dem Navong⸗Platze, ein 
Marionetten-Theater mit einem . heſter von fünf Mann. Für die vier⸗ 
zehn Pfennige, die hier für den beiten Platz zu erlegen find, ſieht man lange 
blutige Schlachten zwiſchen Kreuzrittern und Sarazenen, Griechen und Tür⸗ 
ken, die unter obligatem Trommelwirbel vor ſich gehen. In den Poſſen muß 
ſehr viel geprügelt werden, wenn ſie gefallen ſollen, und an manchem Abend 
läßt ſich das Parterre-Publitum durch dieſes ermunternde Beiſpiel beſtim⸗ 
men, eine kleine Schlacht unter ſich auszufechten. 


3 
Citerariſches. 


„Der Staat oder die Staatswiſſenſchaften im Lichte unſe⸗ 
rer Zeit. Unentbehrliches Handbuch und Nathceber für alle Klaſſen und 
Berufsſtände des deutſchen Volkes“, ſo betitelt ſich ein Werk, welches im 
Verlage von F. W. Grunow in Leipzig in Lieferungen erſcheint. (Poſen 
Maidſſche Buchhandlung.) 


Das volitiiche Leben und Bewußtſein des deutſchen Volkes bat ſich in 
der jüngſten cen ſo gekräftigt, daß wir ein Werk, welches wie dieſes in allen 
ſtaatsmänniſchen, volfSwirtbicha lichen und völferrechtlichen Fragen in ge⸗ 
diegener, freiſinniger und doch populärer Sprache Auskunft ertbeilt, mit 
Freuden begrüßen. Fern von allem gelehrtem Prunk, bat es ſich die Auf⸗ 
gabe geſtellt, in einfacher ſchlichter Weiſe die geſammten Staatewiſſenſchaften 
dem Volke vorzuführen und zum Karen Verſtändniß zu bringen. Der Volks⸗ 
vertreter und der Wahlmann, der Gemeinderath und der Beamte, der Kauf⸗ 
mann und der Gewerbetreibende, mit einem Worte, jeder gebildete 
Staatsbürger wird Belehrung darin finden, und daher wollen wir das 
zeitgemäße Werk allen dieſen empfohlen ſein laſſen. In vier Hauptabthei⸗ 
lungen: Volkswirthſchaftslehre, Staatsrecht, Völkerrecht und Politik zerfal⸗ 
lend, wird daſſelbe in Lieſerungen a 10 Ngr., die in Zwiſchenräumen von 


14 Tagen ausgegeben werden, erſcheinen. Die erſten 7 Lieferungen liegen 


bereits vor. 


bei dem Konflikte Anfang vorigen Jahres mehrmals die Rede war, und 
der zur Zwangsarbeit nach Kronſtadt verſandt war, vollſtändig vom 
Großfürſten mit der Erlaubniß, hierher zurückkehren zu dürfen, begnodigt 
worden. Sonſt iſt bei uns äußerlich Alles ruhig, aber eine Stille, wie 
vor einem ſchweren Gewitter. 

Warſchau, 10. November. Die Kreisräthe der beiden 
größten Gubernien des Königreichs, des Warſchauer und Plocker, treten 
heute zuſammen, und die anderen werden alle folgen, um die Bauern⸗ 
frage ſelbſt zu löſen und nicht bureaukratiſche Grundſätze in die Verhand⸗ 
lungen darüber eindringen zu laſſen. Die Politit des paſſiven Wider⸗ 
ſtandes, jagt der „Dziennil pozuanski“, hat noch nie gute Früchte ge⸗ 


tragen. 
Griechenland. 

Athen, 2. Nov. [Zum Aufſtande.] Der „Oſtd. Poſt“ iſt 
nachſtehendes Schreiben zugegangen: „Beim Ausbruch der Revolution 
war General Karadſcha als Generalinſpektor an der Grenze auf einer 
Dienſtreiſe begriffen; er wurde von den Inſurgenten überfallen, von ſei⸗ 
nen Gefährten, die ſich nur mit Mühe retteten, getrennt, und bis zur 
Stunde fehlen über ihn und ſein Schickſal noch alle weitern Nachrichten. 
General Grivas tritt in der Provinz Rumelien ganz als Diktator auf 


und ertheiltaus eigener Machtvollkommenheit Majors⸗ und Haupmanns⸗ 


Patente. In Navarinos öffneten die Soldaten die Gefängniſſe und 
gingen mit der Bataillonskaſſe durch; wahrſcheinlich bilden ſie in den 
Gebirgen Räuberbanden. Die Kaſſen in Patras, Korinth und Kalamaic 
wurden durch die jetzige Regierung gerettet. Trotz dieſer und anderer 
in den königlichen Kaſſen zu Athen vorgefundener Gelder, ſowie mit 
100,000 Drachmen, welche die Kaufleute von Syra, als Rückſtände an 
die frühere Regierung, ſich beeilten der neuen proviſoriſchen ſofort zu zah⸗ 
len, ſieht ſich dieſe doch aus Geldmangel gezwungen, ſämmtlichen Beam⸗ 
ten ein Viertel der Gage abzuziehen. In Athen ſelbſt find faſt ſämmt⸗ 
liche Truppen deſertirt; bei der Kavallerie befindet ſich kaum die nöthige 
Mannſchaft, um die Pferde zu putzen und zu füttern. Die Artillerie- 
Offiziere benutzen ſämmtliche Pferde des königlichen Marſtalles. Die 
früheren Miniſter Bodly (ein Wiener), Kolokrotonis, Spiro Mylio und 
Bozzaris ſind mit mehreren angeſehenen Familien aus Athen geflohen. 
Hier halten 500 Studenten, unter Führung der Profeſſoren, einiger⸗ 
maßen die Ordnung aufrecht, doch iſt noch immer Leben und Eigenthum 
in Gefahr, indem faſt vollkommene Anarchie herrſcht, ſo ſehr man auch 
bemüht iſt, dies zu verbergen. Deshalb läßt ſich auch nicht ermitteln, 
wie viel Perſonen beim und ſeit Ausbruch der Revolution um's Leben 
gekommen ſind.“ 

General Grivas hat unterm 4. November folgende Proklama⸗ 
tion an das helleniſche Volt gerichtet: 

Indem ich von Neuem die Waffen zur Vertheidigung der National⸗ 
Freiheit ergreife, welche durch ein von aller Welt gehaßtes Regierungsſyſtem 
erbarmungslos erdrückt wurde, bitte ich Euch im Namen des Vaterlandes, 
Euch um die von der Beſatzung Vonitza's mit fo viel Muth aufgepflanzte 
National⸗Fahne zu ſchaaren. Bürger! Wir alle find Brüder; wir alle 
Ea dieſelben Gefühle; wir alle verlangen die Heilung derſelben Wunden. 
Erhebt Euch daher alle wie ein Mann, um die Nationalitäts⸗Souverainetät 
zu vertheidigen. Grivas. 

Wie eine Depeſche aus Athen meldet, hat die dortige proviſoriſche 
Regierung dieſe Proklamation desavouirt. 


Amerika. 
Newyork, 30. Oktober. [Ergänzende Berichte.] Das 
Reuter'ſche Bureau bringt folgende Nachrichten: Der bei dem Heere 
M'Clellans befindliche Korreſpondent der „Newyork Times“ behauptet 
noch fortwährend, daß die Generale in der Umgebung M'Clellans ein 
Vorrücken gegen die Konföderirten zu Gordonsville und Richmond als 
gefährlich betrachten und der Anſicht ſind, daß der einzig richtige Weg, 
welcher nach Richmond führt, der vom Südufer des James⸗Fluſſes iſt, 
und daß M'Clellan, wenn die Sache ſeinem eigenen Ermeſſen überlaſſen 
wäre, das ganze Heer wieder nach der Halbinſel (zwiſchen dem York» und 
dem James⸗Fluſſe) einſchiffen würde. — Der Unionsgeneral Grant 
meldet amtlich neue, über Guerillaſchgaren in verſchiedenen Theilen des 
Staates Miſſouri errungene Vortheile. — General Sherman hat ſtrenge 
Geſetze für Memphis erlaſſen. Ein Militärausſchuß ſitzt täglich über die⸗ 
jenigen zu Gericht, welche gegen die Kriegsgeſetze verſtoßen. Vagabunden 
und andere anrüchige Individuen werden zur Arbeit in den Verſchan⸗ 
zungen oderauf den Straßen angehalten. Zwiſchen dem Zapfenſtreich und 
der Reyeille müſſen die Bürger zu Haufe bleiben, wofern ſie nicht die Kirche 
oder Vergnügungsorte beſuchen, oder nothwendigen Geſchäftennach gehen. 
Nach Mitternacht müſſen alle Perſonen, mit Ausnahme der Wachtmann⸗ 
ſchaften, zu Hauſe ſein. Verſammlunger“ von Negern ſind verboten, 
wenn nicht der Provoſt⸗Marſhal feine Erlaubniß dazu ertheilt hat. — 
General Buell hat befohlen, daß alle Perſonen, welche in den letzten drei 
Monaten die Konföderation in Kentucky aktiv unterſtützt haben, verhaftet 

und aus dem Staate ausgewieſen werden ſollen und nicht mehr zurück⸗ 
kehren dürfen. — Eine große Expedition von Landtruppen und Kriegs⸗ 
ſchiffen wird für Texas ausgerüſtet; den Befehl darüber ſoll General 
Banls führen. — Der Wahlkampf zwiſchen der republikaniſchen und der 
demokratiſchen Partei im Staate New⸗Nork iſt ſehr heiß, und man nimmt 
an, daß beide Parteien ſich ſo ziemlich die Waage halten. Präſident Lin⸗ 
coln arbeitet eifrig an ſeiner Botſchaft an den Kongreß. — Es iſt ein 
Ausſchuß ernannt worden, welcher über die Waſhington umgebenden Fe⸗ 
ſtungswerke Bericht erſtatten ſoll. — Die Unioniſten haben die großen 
Salinen der Konföderirten an der St. Joſephs-Bai in Florida zer⸗ 
ſtört, aus welchen die Truppen von Florida und Georgia für den 
Winter die Salzvorräthe beziehen wollten. — Der britiſche Dam⸗ 
pfer „Wachuta“ iſt an der Küſte Nord- Karolinas von dem 
Unions⸗Kanonenboot „Memphis“ gekapert worden. — Die „Rich⸗ 
mond Despatch“ ſchreibt: „Das Gefecht bei Pocataligo war ein voll⸗ 
ſtändiger Sieg. Unſer Verluſt belief ſich auf 15 Todte und 40 Ver⸗ 
wundete. Der Geſammt⸗Verluſt des Feindes beträgt nicht weniger als 
200 Todte und Verwundete. Die Streitkräfte des Feindes beſtanden 
aus ſechs Regimentern nebſt einer Feld⸗Batterie und zwei Schiffs⸗ 
N — Der aus den beiten Unionsmännern in Baltimore be⸗ 
tehende Ausſchuß, welcher ernannt worden war, um über die gegen Be⸗ 
amte wegen Unloyalität und Beſtechlichkeit erhobenen Anklagen Bericht 
zu erſtatten, iſt von dem General Wool aufgelöſt und ſeine Mitglieder 
ſind verhaftet worden. Der Gouverneur von Maryland hat ſich nach 
Waſhington begeben, um die Freilaſſung derſelben zu begehren. Die 
Verhaftung hat große Aufregung hervorgebracht. 

— [Aus dem Suden.] Nach langer Pauſe bringt die „Times“ 
wieder einmal einen Originalbericht aus Richmond vom 8. Oktober 
und hofft fortan aus dem Süden regelmäßige Korreſpendenzen zu erhalten. 
Ihr Berichterſtatter gebt mit einer entſchiedenen Vorliebe für den Süden an 
die Arbeit; das beweiſt dieſer erſte Brief, aus dem wir das Hervorragendſte 
mittheilen. „Herr Seward ſelbſt“, ſchreibt er, „würde den Muth ſinken 
laſſen, könnte er Augenzeuge ſein von der Entſchloſſenheit des Südens, ſich 
ſeine Unabhängigkeit um jeden Preis zu erkämpfen. In Richmond herrſcht 
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reges Leben, die Straßen ſind überfüllt, in den Hotels iſt ſchwer Unterkunft 
zu finden; die Entſchloſſenheit der Bevölkerung giebt ſich in tauſend kleinen 
Zügen kund, Dabei iſt Ueberfluß an Allem, ſogar an Luxusgegenſtänden, 
und nur an Einem iſt Mangel: an Eis. Allerdings iſt das Leben koſtſpielig; 
Koſt und Wohnung in den Hotels können nicht unter 4 Dollars per Tag 
beſtritten werden, Kleidung und Schuhwerk ſind 115 und ſchlecht oben⸗ 
drein, und an Arzneien herrſcht durchaus kein Ueberfluß, obſchon es an Zu⸗ 
fubren nicht fehlt. Und hier will ich gleich die Bemerkung einſchalten, daß 
eine Blokirung des Potomac und Ohio und eine Abſchließung des Südens 
von der 1500 Meilen langen Seeküſte aus, meiner Ueberzeugung nach, zu 
den Unmöglichkeiten gehört. Dazu reicht keine Flotte aus, und dazu kommt, 
daß von der Bevölkerung auf beiden Seiten des Potomac nicht der zehnte 
Theil unioniſtiſch geſinnt iſt. Vor anderthalb Jahren war es freilich nicht 
o arg, ſeitdem aber iſt Maryland, iſt ein großer Theil Virginjens von deu 
öͤderaliſtiſchen Heeren heimgeſucht, mißhandelt und ausgeplundert worden, 
ſeitdem iſt das Shenandoahthal, das Paradies der Union, zur Einöde ge⸗ 
macht, und die Folge davon iſt, daß von Sympathien für die Union wenig 
Spuren anzutreffen, find. Ich bin kreuz und quer durch Virginien gereiſt, 
nirgends aber fand ich Spuren der Reue, des Bedauerns über die Losreißung 
vom Norden, und eben ſo gut könnte man in England nach einer Partei 
forschen, die ſich nach einer Einverleibung in Frankreich ſehnte, als in dieſen 
Gegenden nach einer unioſtiſch geſinnten Partei. Ein Sieg des Nordens über 
den Süden, ein ſchließlicher Sieg, hieße nichts Anderes als Ausrottung der 
anzen Bevölkerung, mit Einſchluß der Weiber und Kinder. Denn mit dem 

alle Richmonds, mit der Eroberung von Mobile oder Charleſton wäre 
wenig gewonnen. Hart wie die Südſtagten derartige Verluſte empfinden 
müßten, würde ſie durch ſie noch lange nicht überwunden ſein. Die ungeheure 
Ausdehnung ihres Gebietes iſt ihre Stärke, und ſo lange ſie zum Wieder⸗ 
ſtande entſchloſſen find, wie bisher, können fie mit Gewalt nimmermehr be⸗ 
zwungen werden.“ Im weiteren Verlaufe dieſes Briefes erzählt der 
Berichterſtatter, nach ſüdſtaatlichen Quellen, daß die letzte Schlacht bei Antie⸗ 
tam den Konföderirten nicht 25,000, ſondern 6000 Mann gekoſtet habe, und 
daß, wäre nicht Pope rechtzeitig durch M'Clellan erſetzt worden, Baltimore 
und vielleicht ſogar ane den Konföderirten in die Hände gefallen 
wäre, Er ist entſchieden der Anſicht, daß der Suden in dieſem Kampfe grö⸗ 
ßere Thatkraft und Opferwilligkeit an den Tag gelegt habe, als der Norden, 
daß die Söhne der angeſehenſten und reichſten Familien die Gefahren des 
gemeinen Soldaten theilen, während der Norden Deutſche und Irländer in 
überwiegender Zahl anwirbt; er behauptet auch, daß die Mannszucht und 
das Verpflegungsſyſtem bei den Konföderirten tüchtiger als im Norden find. 
Pe die nächſten Monate, während welcher die Föderaliſten ihre Kanonen⸗ 
oote wieder ins Spiel bringen können, macht ſich der Süden übrigens daran 
gefaßt, hart ins Gedränge zu gerathen, und läßt es an Anſtalten nicht fehlen, 
um Richmond und die andern größeren, einem Flottenangriffe ausgeſetzten 
Städte nach Kräften ſicher zu ſtellen. 


— — — 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Novbr. [Zur Verſchwörung.] Der „Dziennit 
poznanski“ ſucht, wie die „Oſtdeutſche Zeitung“ die hier aufgehobene po⸗ 
litiſche Verbindung junger Polen als elwas ganz Unſchuldiges darzuſtel⸗ 
len. Wir wünſchen, daß ſie Recht hätten. Jedenfalls liegt auf Seiten 
der kompromittirten jungen Leute ein beklagenswerther Leichtſinn vor. 
Wenn ſie nur geſchichtlichen Studien obliegen wollten, wozu bedurfte es 
denn einer Eidesformel? Dies iſt das, was ſie hauptſächlich graviren 
wird. Wenn es ſich als wahr herausſtellen ſollte, daß auch ältere Per⸗ 
ſonen in dieſer Verbindung implicirt ſind, ſo möge ſie die ganze Verant⸗ 
wortung dafür treffen, daß ſie ihren Einfluß mißbraucht haben, jugend⸗ 
liche Gemüther ins Verderben zu ſtürzen. 

Poſen, 13. Nov. [Das polniſche Revolutionskomité.] 
Dem „Dr. J.“ iſt folgendes Schreiben Garibaldi's an Miroslawski 
mitgetheilt worden: 

„Mein lieber General! Meine gegenwärtige Unthätigkeit je kein Ver⸗ 
laſſen der heiligen Sache der Völker, welcher ich mein ganzes Leben geweiht. 
Ich werde ſtets den Pfad verfolgen, der die Unterdrückten zu ihrer lang er⸗ 
warteten Befreiung führt. Ich bin mit ihrer Denkungsart einverſtanden und 
ſchenke Ihnen mein ganzes Vertrauen mit der Verſicherung, daß ich im ge⸗ 
gebenen Augenblicke die tapfern Polen nicht vergeſſen werde. — Ganz der 
Ihrige (gez.) G. Garibaldi.“ a 

Miroslawski beuutzte, nach weiterer, demſelben Blatte zugegangener 

Mittheilung, dieſen Brief, um an die Polen folgenden Aufruf zu richten, 
welchen wir aus dem Polniſchen überſetzen: 
„Landsleute! Dieſes vertrauliche Schreiben (der Brief Garibaldi's be⸗ 
findet ſich an der Spitze dieſer Proklamation) iſt ein neuer Beweis pon der 
Vollmacht, welche ich von Garibaldi zur Errichtung einer internationalen 
Legion erhalten. Dieſe Errichtung, welche ſcheinbar wegen der augenblidli- 
chen Ruhe Garibaldi's bei Seite gefetzt war, reift mit Beharrlichkeit in dem 
europäischen Patriotismus! Garibaldi, welcher in meine Garantie Ver⸗ 
trauen ſetzt, rechnet vornehmlich auf die patriotiſche Intelligenz der Polen be⸗ 
züglich der Vorbereitung neuer Expeditionen. Dieſe hängen nun von einer 
raſchen, ausreichenden Sammlung unſerer Geldmittel ab. Die ganze Na⸗ 
tion lege von dieſem Augenblick mit Vorſicht auf dieſen einzigen Altar die 
Steuer ihrer bewaffneten Befreiung und entführe der Centralkaſſe der Legion 
keinen Heller für eine ſchlecht begründete Idee, welche vorgiebt, das Geld zu 
anderen Feen zu verwenden und zwar auf die Gefahr hin, unſere ritter⸗ 
lichen Opfer nochmals zu vernichten! Ich wiederhole daher allen Zahlern 
jener Steuer ausdrücklich, daß der einzige verantwortliche Kaſſirer für die 
volnifchen Legionsarbeiten Herr Johann Kurſina, Rue de Seine Nr. 20 in 
Paris iſt. (gez.) General Ludwig Mieroslawskti.“ 

— [Die Loyalitäts⸗Adreſſe.] Man ſucht hauptſächlich bei dem 
Beamtenthume Unterſchriften für die Loyalitäts⸗Adreſſe zu erlangen. Manche 
dieſer Beamten geben ihre Unterſchriften her, andere dagegen halten es für 
unpaſſend, dem Könige gegenüber Yoyalitäts-Berficherungen auszuſprechen, 
und weiſen in dieſer Beziehung auf ihren geleiſteten Dienſteid hin, mit dem 
Bemerken, daß ſie ſich zu Partei⸗Agitationen nicht hergeben können. 

— [Adreſſe.] Die von hieſigen Wahlmännern an das Abge⸗ 
ordnetenhaus gerichtete Adreſſe iſt von der großen Mehrzahl derſelben 
unterſchrieben, an ihren Beſtimmungsort abgegangen. 

— [Berichtigung einer Berichtigung. Der Vorſtand des 
Handiverfervereins hat bekanntlich ein Referat der „Poſener Zeitung“, 
wonach der Herr Oberprediger a. D. Wentzel die im Verein aufgeworfene 
Frage: ob Handwerksmeister verpflichtet ſeien, ihre. Lehrlinge zum 
Kirchenbeſuch anzuhalten? verneint; habe, dahin berichtigt, daß dieſe 
Frage von ihm nicht nur nicht verneint, ſondern entſchieden bejaht wor⸗ 
den ſei. Aus der geſtern uns mitgetheilten Denunciation des Herrn W. 
wegen Verleumdung ergiebt ſich aber, daß der Redner ſeinen Vortrag 
etwa mit den Worten geſchloſſen hat: „Nun werden die Handwerls⸗ 
meiſter wiſſen, ob fie ihre Lehrlinge in die Kirche ſchicken ſollen oder 
nicht.“ —Dieſe Schlußſentenz zuſammengehalten mit den im Laufe des 
Vortrages vorgekommenen Aeußerungen gegen Pfaffen- und Mucker⸗ 
thum ergiebt, daß die Frage nur bedingungsweiſe bejaht und der Irr⸗ 
thum unſeres Referenten daher ein leicht entſchuldbarer iſt. 

— [Die Turndereine] in unſerer Provinz entwickeln immer 
mehr ein reges, friſches Leben. Wir haben an mehreren Orten der Pro- 
vinz Gelegenheit gehabt, die Vereine kennen zu lernen, und fanden 


allenthalben das richtige Streben vorherrſchend dahin gerichtet, durch das 


Wirken der Turnvereine einerſeits die körperliche und geiſtige Energie zu 
entwickeln, andererſeits zur Kräftigung des deutſchen Nationalbewußt⸗ 
ſeins beizutragen. Von dieſem zwiefachen Geſichtspunkte aus, vom rein 
ethiſchen und vom deutſch⸗nationalen, ft ganz beſonders in unſerer Pro- 
vinz von Seiten der Behörden dem Turnweſen diejenige Bedeutung bei⸗ 
gelegt worden, die es in Wahrheit verdient. Mag in andern Provinzen 
eine gewiſſe Partei die Turnvereine in neuerer Zeit zu politischen Par⸗ 
teizwecken benutzen wollen, in unſerer Provinz hat bisher die deut jch- 
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nationale Haltung in den Turnvereinen jedes politische Partei⸗Intereſſe f 


in den Hintergrund gedrängt. Wir hoffen im Intereſſe der guten Sache, 
daß es immer ſo bleiben werde; mag dann die politiſche Strömung in 
den maaßgebenden Kreiſen beſchaffen ſein, wie ſie wolle, das Turnweſen 
wird unangefochten daſtehen, es wird ſich ſogar der Unterſtützung von 
Seiten der Behörden erfreuen, und die Turnvereine werden immer mehr 
ihre hohe Aufgabe erfüllen können, körperlich und geiſtig tüchtige, ener- 
giſche Männer heranzubilden, die dem Staate einſt in allen Fällen vor“ 
treffliche Dienſte zu leiſten im Stande ſind. 

— [Straßen raub.] Wie wir vernehmen, iſt vergangene Nacht 
auf der Strecke zwiſchen Koſtrzyn-Pleſchen der Poſtwagen beraubt, in⸗ 
dem das Magazin deſſelben erbrochen und die vorhandenen Beutel mit 
a vun von etwa = Fe weggenommen worden find. | 

Yaraczewo, 12. Nov. [Wölfe; Ver V ieß 
ſich in der Abenbitunde ein Wolf in den Sort 1 rn. feden ek ener | 
in Folge deſſen nur von dem dortigen Oberförſter und feinen Gehülfen ver? 
anſtalteten Jagd hatte erſterer das Glück, den Wolf anzuſchießen. Deſſen 
ungeachtet entfloh die Beſtie. Eine breite Blutſpur zeigte, daß die Wunde 
nicht unbedeutend ſein konnte. Bis tief in die Nacht hinein, hörte man in 
dem Dorfe Gora das wahrſcheinlich durch den Schmerz veranlaßte Heulen 


des Thieres. Dennoch wurde es nicht verfolgt, weil man es nicht in den 
Dunkelheit ganz verjagen wollte, um ſeiner bei einer dieſer Tage zu veran⸗ 
ſtaltenden Jagd deſto gewiſſer zu ſein. Am andern Morgen ſahen Bauern 
auf dem Wege nach Jaroein zu bei Brzuſtow einen Wolf. Ob das derſelbe 
geweſen, welcher in Gora angeſchoſſen wurde, iſt zweifelhaft. — Zu Anfang 
des laufenden Monats wurde der Oberſteuerkontroleur v. Gzelielöfi von 
Neuſtadt a. W. nach Schrimm verſetzt, während an feine Stelle Herr Otto⸗ 
ſohn ‚ früher an der polnischen Grenze, kam. 1 

— Kreis Koſten, 12. November. [Frachtgeld.] Auf der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn find die Frachtſätze für Kohlen IP mE 5 
lich ermäßigt, und iſt nicht abzuſehen, weshalb man nicht auch den Bewohnern 
der Provinz Poſen dieſe Begünſtigung zu Theil werden läßt. Die königliche 
Staatsregierung hat ſtets billigen Wünſchen entſprochen und wir dürfen 
wohl der Hoffnung Raum geben, daß ſie auch im vorliegenden Falle eine 
Ermäßigung der Kohlenfrachtpreiſe wenigſtens bis zu dem Satze, wie er au 
der oben gedachten Schleſiſchen Bahn beſteht wi eintreten laſſen. Da 
durch den großen Mangel an Brennholz die Preiſe auf eine nie dageweſene 
Höhe geſtiegen, kann mehrfach nachgewieſen werden, z. B. koſtet jetzt in Grätz, 
in der früher ſehr holzreichen Gegend, die Klafter Eichenklobenholz 9 Thlr. 
15 Sgr. und Kiefernklobenholz 6 Thlr. 20 Sgr. Die ärmere Volksklaſſe 
kann dieſe Preiſe nicht aufbringen und es wird die Noth zu einer Beforgniß 
erregenden Höhe ſteigen, wenn nicht bald durch Ermäßigung der Kohlenfahr⸗ 
preiſe Abhülfe geſchafft wird. 7 5 

Nachdem im Regierungsbezirk Poſen die Wälder bedeutend gelichtet, ja, 
man kann wohl ſagen, hin und wieder auch vernichtet, iſt das Brennholz für 
den Bedarf nicht mehr ausreichend vorhanden, und allen Ernſtes an Er atz 
zu denken, ſoll namentlich die ärmere Volksklaſſe nicht in die größte Noth 
erathen. Dieſen Erſatz kann die oberſchleſiſche Kohle zur Genüge liefern, 
ſobald die Frachtpreiſe von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnverwaltung ermä⸗ 
ßigt werden, welche iN enorm hoch ſind. Ein Waggon, 30 5 — 
Kohlen enthaltend, koſtet z. B. von Kattowitz bis Alt⸗Boyen 17 Thlr. 10 
110 2 während die Kohle beſter Qualität für 11 Thlr. franko Bahn 
u haben iſt. 
„Nach eingezogenen Erkundigungen ift eine Lokomotive im Stande 60 
Waggons fortzuſchaffen und die Selbſtkoſten pro Waggon für Die del per anf 
10 Thlr. zu veranſchlagen. Hiernach bleibt ein Reingewinn pro Waggon 
Dar N Et 10 Sgr., den zu ermäßigen, wohl in der Billigkeit lie⸗ 
en dürfte. 5 . i 

Krotoſchin, 10. November. [Strafverfügung.] Vor 
zwei Jahren feierten die auf der landwirthſchaftlichen Akademie zu Pros⸗ 
kau ſtudirenden Polen den Jahrestag des polniſchen Aufſtandes von 1830 
durch einen Trauergottesdienſt, während deſſen fie das „Boze oo 
Polskg“ ſangen. Der Akademiker Klepaczewski, der zugleich Lieuteng 
der Landwehrartillerie war, nahm an dieſer Feierlichkeit Antheil und 
wurde deshalb vor einen Ehrenrath geſtellt. Der letztere, zuſammen⸗ 
geſetzt aus Officieren ꝛe. des 46. Infanterieregiments entſchied dahin: 
daß Klepaczewski wegen ſeines unpatriotiſchen und des Offtcierftandes 
nicht würdigen Verhaltens von demſelben auszuſchließen. Eine k. Ka⸗ 
binetsordre bejtätigte dieſes Urtheil am 17. Dezember 1861 und Kl. 
wurde aus der Liſte der preußiſchen Officiere geſtrichen. Durch ein 
Cirkular wurden alle Officiere der Armee von dieſem Urtheil in Kennt⸗ 
niß geſetzt. Es giebt nun in der Armee auch einige polniſche Offiziere; 
dieſen wurde das beſtätigte Urtheil natürlich ebenfalls vorgelegt. Sta⸗ 
nislaus Sczaniecki, Lieutenant der Infanterie und Beſitzer der Güter 
Storaczewo unterſchrieb jedoch die Kurrende nicht, ſondern trug vielmehr 
um ſeine Demiſſion an, und motivirte den Antrag dadurch, daß er mit 
Herz und Seele Pole ſei und bleiben wolle, daß er als ſolcher die Jah⸗ 
resfeier der Revolution begehen und das Boze cos Polskę nach wie vor 
ſelbſt ſingen werde. Ein ſo motivirter Antrag mußte natürlich gerechtes 
Aufſehen machen. Die Demiſſion wurde dem Sz. alſo nicht ertheilt, 
ſondern am 14 v. M. die Unterſuchung gegen ihn eröffnet. 


v. Wollſtein, 11. November. [(Zur Warnung; Wahlen.] Es 
kommen leider noch immer Fälle vor, 105 namentlich bel nehmen en 
Körperverletzungen, wenn dieſelben einen bösartigen Charakter annehmen, 
ſogenannte „lluge Leute“ zu Rathe gezogen werden, die mitunter jo lange 
kuriren bis wirkliche Ba: Hülfe nicht mehr fruchten kann. So ergeht es 
dem Lehrer K. zu Alt-Jaromierz⸗Hauland, der vor einiger Zeit das Unglüd 
hatte, fich beim Heumachen das Knie zu verwunden. Anſtatt die Hülfe eines 
Arztes nachzuſuchen, wurde die Deilung einem ſogenannten klugen Manne 
anvertraut, der ſchon zum öftern kleine Kuren mit Er olg vorgenommen ha⸗ 
ben ſoll. Die Wunde wurde indeß immer gefährlicherfund die nunmehr her⸗ 
beigerufenen Aerzte hielten eine Amputation des Beines für nothwendig. Hierzu 
wollte ſich jedoch der Patient nicht entſchließen und ſo wurde er in das hieſige 
Krankenhaus gebracht, woſelbſt derſelbe nunmehr ſich gern einer Amputation 
unterziehen würde, wenn es nicht zu einer ſolchen ſchon zu ſpät wäre. Würde 
der Unglückliche von vorn herein einen Arzt konſultirt haben, ſo würde die 
Wunde geheilt worden ſein. — In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wurde an Stelle des vor Kurzem verſtorbenen Bäckermeiſters Samuel 
Neubelt der Bitrgermeifter Heuer zum Stellvertreter des Kreistagsdeputir⸗ 
ten für die hieſige Stadt gewählt. Auch in die für den Bomſter Kreis zu bil⸗ 
dende Veranlagungskommiſſion für die einzuführende allgemeine Gebäude⸗ 
ſteuer wurde fir unſere Stadt Bürgermeiſter Heuer und zu deſſen Stellver⸗ 
treter Apotheker Knechtel gewählt. 

„Bromberg, 12 Novbr. [Neue Lokomotipe.] Die beſonders in 
dieſem 9985 bei uns geſtiegenen Holzpreiſe (5 und 6 Thlr. die Klafter) len⸗ 
ken die Aufmerkſamkeit der Stadtbewohner jetzt ganz beſonders auf das ſehr 

e \ | renn das uns die hieſige Bergbau⸗ 
ktiengeſellſchaft „Weichſelthal“ in ihrer trefflichen Braunkohle liefert, welche 
in dem etwa 2 Meilen von hier entfernten Bergwerke Stopka gewonnen wird. 
Schon während des ganzen Sommers wurde dort Preßkohle fabrieirt, die 
it namentlich gern gekauft wird, weil man damit reinlicher umgehen und 
ie in allen Oefen, gleichviel ob fie mit einem Roſte . ſind oder nicht, 
anwenden kann. Eine große Unbeguemlichkeit für die Bergbaugeſellſchaft iſt 
der Transport der Kohle von der Grube nach Bromberg, denn wiewohl täg⸗ 
lich eine Menge von Kohlenwagen unterweges ſind, kann den jetzt in neuerer 
Zeit aufgegebenen Beſtellungen doch nicht allen nach Wunſch genügt wer⸗ 
den. Das wird ſich übrigens wohl ſchon in 14 Tagen ändern. Der Direktor 
des Bergwerkes, Hr. Schwidtal, iſt in dieſem Sommer in England geweſen 
und hat dort an Ort und Stelle (in Rocheſter) eine Maſchine angekauft, 
welche wie eine Lokomotive durch Dampf bewegt wird und auf gewöhnlichen 
Wegen (aljo ohne Schienen) gebraucht werden kann 1 0 unſre geſtrige 


gute und bedeutend Die Brennmaterial 


Notiz). Die Maſchine, welche in dieſen Tagen hier eintrifft, hat die Größe 
einer gewöhnlichen Lokomotive, iſt vorn mit einem kleinen Lenkrade perſehen 
und geht auf jedem Wege, bergauf und bergab, kann auch nach den Proben, 
die Herr Schwidtal gemacht hat, ganz ji nach jeder Richtung hin gelenkt 

Fortſetzung in der Beilage) 


RL den heftigen Andrang der Mtereswogen fait günzlich zerſtört, ander aber — — - 
r.) und kann die Tour nach dem Bergwerke Stopka (an der Berliner | pe neue — gen faſt gänzlich zerſtört, ander aber Augekommene Fremde. 
— ——ͤ— g u z 


RENTEN DEE FRESEEEN _ „= Vom 13. November. 


tiven, 2 Mann erforderlich, und zwar einer bei dem Lenkrade vorn und einer (Eingeſ HOTEL DU NORD. de eee d. Loew wola aus Piotrkowice, die 
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hinten bei der Feuerung. Das Kohlen- und Waſſerxeſervoi fi a: rer Pröbſte Rindak aus Dakow und Akowski aus Erin. 2 
er N jondern in . bintern Raume der Maschine. Seele 95 12 Die eigenthümliche Strafpollſtreckung nn 8 — — 7 — — — Die — — Yibelt aus & eſzewo, 
JJ. %% —T— ( 
Hrn. Schwidtal dier eingegangen, ob die Maſchine da iſt und wie fie ſich be⸗ Tea wohl Bar: Einſender dieſer Zeilen, welcher ſeit 13 Jahren Saoen, — aus Minden, Lenke aus Güterslob und Dewall aus f 
ap x. In Rocheſter fährt man mit dieſen Maſchinen durch die Straßen 5 nehmer jeder Mobilmachung und Kriegsbereitſchaft geweſen iſt, kann SCHWARZER 5 1 EEE RER 3 
er J. n nF ; davon aus eigener Erfahrung ſprechen und findet darin weder etwas Un⸗ nebſt Frau aus fanane l — alle: Seile un BEER Schmidt 
er: a 8 75 2 8 vr er am 8. d. M. hier verſammelte geſetzliches noch Barbariſches. Auf dem Marſche iſt die Disziplin etwas Ptarzynski aus Czarnikau, Prohſt Lewandowski aus Koſten, Ober- 
tag berieth über ie Vorbedingungen der nach dem vorliegenden ſchwerer zu handhaben als in der Garniſon, und iſt es da zu viel, wenn amtmann Vater nebſt Frau aus Polskawies und Gutsbesitzer Krüger 
Plane unſeren Kreis berührenden Eiſenbahn. — Für den Provinzial- | ein Mann wegen wiederholter Trunkenheit im Dienſte und wegen Ver⸗ STERNE fl Frau aus Wola. f 
e /// nd Sir aus Chemo, Sc Ontsber« Daftmien HAPE 
7 2 Stunden eines Sommerabends an einen Wagen gebunden wird, weil tauen und v. Krajewski aus! ie Partikuli 7 
Vermiſchtes. ein Lokal fehlt, um ihn 24 Stunden einzuſperren? Güldenſtern aus Berlin. r 


Mannheim, 10. November. Heute hat die Enthüllung des Ein alt N) MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Nei > 3 ö 
5 9 7 2 dem 9 * . Menge ſtatt⸗ x- — 12:2. e e. 5 aus e Gee aus duden Lane 8 bu de 
gefunden. ie Staatsregierung hat ihre Theilnahme durch Anwe⸗ 0 Groß⸗Rybno, Lieutenant Plüddemann nebſt Frau und Fabrikant 
ſenheit dreier Miniſter dargethan. * . 0 T E | b ß rd m m. itzſcholdt aus Gneſen, die Kaufleute Eich aus Rheydt, Heeſe auß 


berief — a ame 55 0 — e be det ee Bi Donnerſtag 13. November. Der heutige „Moniteur“ 10 Ra ie enen e een 

e, das von Bremen endloſe Geldopfer fordert. 10,000 Thlr. hat pablicitt die Depefche des Minifters i tgenhei- BUS L DE ROME. Paſtor Trinius aus Birke, Yegations 
der Staat bereits an die Erhaltung dieſes wichtigen Seefahrerzeichens ge- ten Dronin 1 un ken e Theremin aus Berlin, Lehrer Deſenberg aus Wwendorf⸗ die Bar 
wendet und noch werden immer neue Summen erforderlich fein, wenn ee 5 e 0 3 et ini Inte en aus Krefeld, Febow aus Breiſach, Mumm und Ger: 
daſſelbe vor dem Untergange bewahrt bleiben ſoll. Die letzten Oltober⸗ sung farfor ert werden, mat Der Kampf 7 Amerika aufhöre. \ BAZAR.. Velan Danielsfi aus Kozielsko, die Gutsbeſitzer v. Potocki aus 
ſtürme haben wieder bedeutende Verwüſtungen dort angerichtet. Baurath Frankreich halte dit Neutralität für Pflicht, aber die Neutralität Bendlewo, v. Jargezewsk und v. Zakrzewsk aus Lowencice, Graf 
v. Ronzelen hatte bekanntlich den Thurm durch eine Umtragung eines Er beiden Theilen nützen, damit fie aus der ohne abfehbares S 
e teindoſſi N 8 4. 8 7 x R a len, v. Jargczewski aus Jaraczewo, v. Brodnicki aus Nies⸗ 
r . Lee 
nn REN 5 0 n Waſſenſtilland vor, der möglicerweife zu verlängern Zaleſie, v. Radonski aus Kocialkowagorka, v. Kraſickt aus Kar⸗ 
N gen zur Feſſelung und zur Erhöhung des ſei. Pet Vorſchlag ſolle kein Urtheil, keinen Druck anf die Per- e an Aenee and Gr 


Strandes an. Dieſe Schlengen ſollten die Wellen nöthigen, Sand von ; f ; : ; 
een Boden der See über fie unh zwichen fie eee aber die handlungen involviren. Die Rolle der europäiſchen Mächte dabei Ruliec 


RM „getan 1.70 : f | HOTEL DE PARIS. Die Gutöbefiger Sypniewski aus Pi a Se 
Wellen nahmen bei dem täglich Auf- und Niederfteigen der Fluth und fei, eine Ausgleichung der Derwicelungen herbeizuführen. Wenn | kowski aus Pomarzanowice, . Rotaräti nebſt Jg ang Helen a 


v. Paliſzewska aus Gembic und Gutspächter v. Pradzynski aus 


Ebbe meiſtentheils den Sand mit ſich und brachen ſich noch weitere | der Math ungehört bleibe, wäre ihre Pflicht erfüllt. | v. Czapski aus Kuchary, Probſt Gladyis aus Zirke und Bürger 
Militärwärter Hübner aus Berlin. 


Bahnen, ſo daß jetzt, bei den höheren Fluthen, einige Schlengen durch 2 er Tf. aus Polen. 
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Njerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
Aufkündigung Ar | Die.) Me: | De. | Die. | Dir, | Mr. Publikandum. auf 2. bis zur gedachten Zeit franto einvei-| Apotheken Verkauf 
von Rentenbriefen der Provinz Moch Latt. E. zu 10 Thlr. Der Kaufmann Herr Leon Messgro- den, Nacgebote werden micht berüdichtigt.| Die Apotbeke einer Prov. Stadt de 
9 1783029183628 4686 5559)6421 6818 e rdg zu Poſen beabſichtigt auf e Die Bedingungen liegen zur Einficht in der Be 8 115 einer Prov Stadt des Reg. 
Pofen. n , , . ⅛ NM, %é N ... 
6 n al TCLanbeI Mfg un EOREHN BES 
Rentenbrieſe der Provinz Polen find die in 18551 2 Fee 6 27 verbunden mit Branntweinbrennerei, zu Die Direktion der Korrektions - Anftalt. neue 
dn Bert chase — 1855/2979 3663 47355597 643206837 errichten. ; N Pre Sl 


ten Littern und Nummern gezogen worden, 
welche den Beſitzern unter Hinweiſung auf die 
Vorſchriften des Rentenhank Geſetzes vom 
18882 at de b Sum en TR 0 2 Alter 28 Jahr, beſondere Kennzeichen: 
mit der Auffo ndigt wer⸗ hellblau, Alter 28 Jahr, n: 7 7 — 

den, den Kapitalbetrag gegen Autun, und 19403032 37144799 5646651806846 daſſelbe bei dem unterzeichneten Landrathe] Sein Gang iſt ſchlevvend und vorgebeugt. Er Künſtliche Hagrarhgite ne 

ücgabe der Rentenbriefe in kurBfäbigen 196103067 37164822 566906519 6849 Bienen. 1 9. 040 präkluſiviſcher Friſt anzu⸗ * 8 5 u eine Brille. 6 ei Ruver gearbeitet Friedrichsſtr. 32B. 3 rebD. 

n — 52 Perle 1k. . 0 sie 19820743741 Meier eee eee zwubtfcnu ver Amts- ni lapestinfgiart enwfangener Gelder. LT 

a 


uf ner Se ae. 31,1728 AB em 10 Ferne 102, Auktion. Dominium Weichnitz 


da ig zu NEHMEN. 
igten Rentenbriefe ga 2020 3142378814952 5750654216880] Der Landrath Woche. Freie 11 14 November Fr ER nel 1 57 IDEE A 
3 } . + : 0 er 
Handelsregiſter. Bl von 9 Uhr ab werde ich im] Zisst 


\ i „aber . 
ban eaſte, Bean anne  Tolgenbem| 20221315318796 4959 5754 6549 6881 us eier, anertan lien 
ormulare: 20380317138174976 5752655206884 f N 1 8 wieder eine Anzahl Böcke zum 
ee \ un Sala fur d 20643177 38254977 575765566885 eee 2 55 si Bad 2 5 1 9 . Kr. 20 und Zerkauf. Wei Sig, e Stunde von der 
iiblich x e e > — a oſe ür ſeine 8 Ar. f € 775 ſtati itz. 
25 / is gekündigten Bofener] 211313191 384114982/57611657216888 der re 8 4 5 Bae e verſchicdene Mahagoni⸗ und Birfenmö- Eiſenbahnſtation Snarig mie 
2139031933883 4988 5770657816890 28. Oktober 1862 die Gemeinſchaft der Gitter] bel, feine Porzellan - und Slasjahen, ————— 
2155 3206 3885 4991 5779 6579 6893 und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 5 aus⸗ Küchen⸗ und Wirthſchaftsgeräthe, In biefiger Heerde find Böcke 
217303220 388744999 5784658306903] Dies iſt unter Nr. 2 des Regiſters zur Ein⸗ 8 t abä fe, Oleanderbäume ꝛc * zum Verkauf aufgeſtellt. 
1 2178032363897 5000 5812658406904 [tragung der Ausſchließung der Gütergemein⸗ artenbänke, Oleanderbde Ag Bei hobem Adel werden von 
Ort, Datum und Unterſchrift.) d de 2242324639020 27 5814659606905 ſchaft und Nr. 107 b Firmenregiſtersſund um Punkt 11 Uhr: einen Leipziger Die 0 7 — 95 85 geidloren. 
i ingeſendet beute eingetragen n en. N Baby . „Die Heerde iſt kerngeſund, dafür bürgt der 
Fersen, den Wale en auf leiten 22443264 303.5040 5849 880108907 "oren, den d. Roveuber 1862. Poliſanderflügel, einen vergolde⸗ aeg Erne Bea 
Wege, jedoch nur auf Gefahr und Koſten dess 223903278 39405074 583566086913 Königliches Kreisgericht. ten großen Marmortiſch und eine Zemmen bei Sels in Schlefien. 
Einpfängerd, beantragt werdet. 1802 22493279 39425085 5836661569244 1. Abtheilung. Partie abgelagerter Cigarren v. Scheliha. 
. 22543309 39435100 585966196925 egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend 
gegen. 


önigliche Direktion 2255 3313396815105 5862|6623 6926 iger Verkauf. lveriteisern. N ah D 8 M a | 
der Rentenbank für die Provinz Poſen. 22573322 39735108 5866663566930 K 1 H Ba 45 cht zu K a! RR r Lipschitz, tal. Auktionskommiſſarius. ame | inte ) 
Waaren⸗Auktion. Paletots u. Jacken 


5 | I 22 
Verzeichniß 226333313999 511158746638 6931 1. Abtheilung. 
8 detail, 
Montag am 17. November c.| usa bill be d een 


...|2288133374058151171588516645 6936 1 
der am 12. November 1862 ausgelooſten 23023361 40655123.5890 66466941] Das e ae 3 
und die folgenden Tage Vor- und Nach⸗ 
mittags 2 ich im früher Moegelin⸗ 8. H. Korach, 
ſchen Laden, Breslauerſtr. 9, wegen Waſſerſtraße 30. 


und am 1. April 1863 fälligen Poſener“ 2346 3365140875139 5891665316942] Kreiſes belegene, dem Juſtizrath Mitteiſtadt 
N Renteubriefe. 2351 3369 4149516605894 6657 6948 gehörige adlige Rittergut Murowo, abge- 
gänzlicher Auflöſung eines] Beſtellungen jeder Art werden ſchnell und 
Weißwaaren⸗ und Band⸗Ge⸗ſprompt effektuirt. 


Steckbrief. RES HALT und engliſche Stickereien, als 


385 | | Di BT h . f 11 
159029953075 4445 86056457 6820 [s J dee deer den a ano auf „Namenszuge, Taſchentücher de., werden in 


1896299 $. 3 des Geſetzes vom 1. Juli 1861, betreffe 4 5 

e ß rate 
5 1 erken z des 9 i -In, „Sta „Pa ’ £ IR 2 

1914130221371014750 562806502 6845 bracht, daß etwaige Einwendungen argen bel, Alder 28 Jahr, beionbere Stenmeichen:| Gm mas u TER 


— 


4 


„ 
„Rentenbrief .. 
Lit.. Nr... .. über ... Thlr. 


„habe ich aus der königlichen Rentenbank⸗ 
„Kaze in Poſen baar gezahlt erhalten. 


ü 326 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. zufolge 
Sr TI TI ee 23 6033874162169 589606685 6949 ſchätt auf 47,926 Tl in And J DI. sufolg 
A i 7000 Tür, 30 Eine. Tir, 30 Stic. 2366 3405 41865184 58306672 6950 [der "edit Onpothetenichein nde Bedingungen 


5 | in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
2370034214227 51960596166736953 am 15. Dezember 1862 


eonhardi in Dresden in unüber⸗ 


A ickerei Kragen, trefflicher Qualität und ca. 25% billiger als 
metbän ber, Ger 55 gen, bisber Ausgebotene, empfiehlt in 1 Pfund 
Garnituren, umen, Kränze, Reifenglaſer & 7½ Sgr., Pfd. & 5 Sgr. 


Coiffuren, echte Spitzen, Streifen,]“ Pid. A 27: Sar und Pid. a 1, Sor. 
Hüte, Blonden dc. zc. D. Goldberg: 


und am Schluſſe: ein Repoſitorium, v. d. Osten sche 


20518492912 3035444068“) 2377342242315207 599366946955 ſchäfts E 
7 | ittags 11 U g A 1 Sogenannte 
at 9257012405560 23923423 4235 5241 6053166926957 Kin neuen Gefängnißgeb ede hubhafirt werden.| eine bedeutende Partie Bänder, A ili 5 Ci t 
JJ sönoosaneo cu "Or. Un, m false] Ze, Die, Beth Sutof 3. necthe engen Mr Ze 
584% 0 4 \ r Re er 8 er f 0 
5 2400 344242635 26806071670306960[Hypothekenbuche ni dude Befriedigung ſu⸗ Sammet, Tarlatan, Crepe, Sam⸗ u. * ir rik der patentirten Alizarin-Zinte 


728 243934914314 6826 8723 

Litt. B. zu 500 Thlr., 8 Stück. 

194 340 349 574 98311130 1168 
2392 | | | 

Litt. C. zu 100 Thlr., 31 Stück. 

177 9072182 3536498766556 8078 


rung aus den Kaufge 
chen, haben ihren Anjpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 


24273451 4284 52746090 6704 6965 
wir 34714287 52906128 8 er 
730348304296 5311061330(6719.696 
2499 350814299 53316140 672306971 Bekanntmachung. 
252735144303 533561846724 6974] Zur Lieferung der Bedürfniſſe der Korrek⸗ 
2548035224319 534561856735 6981 tionsanſtalt zu Koſten, beſtehend in 
25643539 433253506202 67376982] ) der Geſammt⸗Mundverpflegung pro 


| * 
s 3216659 | i ein Bre 
— . He raker 7656 2611135431435 115357/6211/675216989 9) 0 17 x Brennöl ar Gaskrone und eine Brenn Spielkarten aus Stralſund empfiehlt zu 
3228 4199 60677832 26283548 4389 5365 622767541003] ) eren c Benner Talglichte maſchine, 2 Fabritvreiſen 
f 8811780 3528 4909 6407 7852 26323551 441115373|6236676017013 10 - 18 grüne Seife, pn baare Zahlungöffentlich meiftbietend ver⸗ das Sani l. von 
i Litt D zu 25 Zoe 26 Stuck. -r 3525 rc — 18 9 5 15 x 9 at "Lipschitz, fol. Auktionstommiſſarius. D. ers- 
7 5 = FR N 1 8 4 —— EEE ne nenn — f * 
87 231 713238833164029 4581 2735 35574470 54946287 gien oe DEE — Das feinſte Obſt, Spargel 
95 272 71724413531 4231 582627563560 4486 5434 6317676670377 9) 34 Schock Reisbeeſen, Ein Eiſenhammerwerk in einer und ſonſtige feine Gemüſe 


151 34722134 26143765 4374 
178 569 2289026803959 4433 


Lätt. E. zu 10 Thlr., 501 Stück. 


2776035644493 5445 633867707048 
2820.3569451254816339 67717051 
283235754 452354986349 67737052 


5 Zentner Maſtricher Sohlleder. I ſebr bolzreichen Gegend, beitebend aus ſſi ? i 
8 Ten Den 1 ildbranch⸗Soſlleder, 3 Hämmern und einer Achſen⸗Fabrit r e Wa e e 
2) = „2 Faahlledex und (wozu auch einige hundert Morg. Land, da des ohngefſ en Betrages 7 onSoe- 
13) Schreibmaterialien und Druckſachen, fg Gebäude im beiten baulichen Zuſtande), führt. ©. @Meureuse in Berlin, 


12410871245 1324 1462 15091619 28473587 45365502 637167907053 ſiſt ein Submiſſionstermin auf an einer freguenten Chguſſee, 1 Stunde iedrichsgracht 51. 
bee 2 lle ee ee cee den 17. Mopember c. f e e ee — 
214 1185 12621348 1469152301701 2876035944555 55246385 679817055 Bormittane 1 Uhr Wert rentiet auf 45000 Thlr. Jährlich. Kieler Sprotten 
457.1198 1264 . 1731 ee 3596 un a 881680 anberaumt. m 7 ertheilt die Exped. d. Pe 
265 1393 149715861738 289303610 45865552 Lieferungsluſti llen ihre verſiegelten g. unter Z. 4 N 
0 150 1 150 LET ENTER 29103624 4632 5554639368160 (Offerten mit der Aufichrift „Sub miffon J. N. Leitgeber. 


6 
— i 5 e et; pr. Nov. 404 bz., Nov.] Breslau, 12. November. Wetter trübe, 
hre . früh 4° Wärme. 

Donnerstag, zum 2. Male: Die Maurer] Gd., Jan.⸗Febr. 39% Br., 8 Gd. Febr.⸗März ſchleſiſcher Weizen p. 85pfd. 73 

von Berlin. Große Poſſe mit Geſang inſ 393 Br., + Gd., Frühj. 395 bz. 0 

2 Bildern von Pohl. a Spiritus 915 e 3 u 16 
eitag, Antrittsrolle der Frau Petten⸗[Mit Faß pr. Nov. 14 ½, bz., Dez. h 

tot er Norma. Große Oper in 3 Akten An. J, Br. Gd. Febr. 14 Br., Gd. 

von Bellini. Norma — Frau Pettenkofer als[März 14% Br., 3 Gd., April 143 Br., 1 Gd. 
—— 


Antrittsrolle. . ei 
Sonntag, zun erſten Male; Wallenſteins Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen, 12. Nov. Vrm. 8 Uhr 3 Zoll — Null. 
eee e Re Sc 


Echte Anilin-Cinte 
von Carl Haselhorst in See 
fehlt in Oriainalflaſ R 6, 2 Sgr., auptdepo 

empfiehlt in Orininel — e cu inn Po ſen, Breiteftcoße 21. 


Ferner bei Rudolph Hammel. Breslauerſtraße, Elias Lo- 
wenthatl. Markt unterm Nathhauſe, Hepner 9 Wollmann in 
Schrimm, . Hirschberg in Wreſchen und Nestes Clans iu But. 


Lager. Zum Schluß: Die Regiments⸗ 
tochter. i kg 1 
8 „In Vorbereitung: Die luſtigen Weiber 
Bei B. S. Berendſohn in Damburg iſtſvon Windſor. — Berlin bei Nacht. — 
„Die deutſchen Komödianten von Moſen— 
thal. 


. m ̃⅛˙—iXn ! RUE 


Tol friſche Auſtern bei - 
Produkten⸗Börſe. 


ren. erichienen und in der J.. Helne 
— ſchen Buchhandlung, Markt Nr. 85, 
zu haben: 


Börſen-Telegramm. 
Berlin, den 13. November 1862. 
Roggen, Stimmung ruhig. 
- loko 48. 


Gefüllte Schweinsköpfe, Fleiſch⸗ 


g . Der Zauberstab, 


Wurſt und Schinken. Auch iſt da⸗ 


feucht. An der Börſe. Roggen p. 2000pfd. p. Nov. 
Weizen loko 65 a 74 Rt. 95 7 . * 
Roggen Info 484 e 493 Nr, Nobbr. Art aſc gan. 414 r, Apel. Bla 40 b DE, De 


5 N Ä 75 Hd., Nov.⸗ 5 46 Br., . Ne 
ſelbſt gutes Porterbier, in und außer oder: 18 November⸗Dezember 464. 177 bz. u. Gd. Nov. Des. 46 4 468 bz. u I Br., April⸗Mai 204 Br. 
dem Hauſe, zu baben ih onen, I Das Neuneſte der Taſchen pieler⸗ ai Sin ter 44 Ob. Dez.⸗Jan. 456 bz., Frübjabr 444 a 175 

Breslauerſtr. 40. kunſt und natürlichen agie, ok 15 ½. ; Große Gerſte 36 a 40 Rt. 


afer loko 22 a 24 Rt., p. Nov. 223 bz., 
No En 22 bs, Seibiabe 225 a 298 bz. Br. Apt n u. Od | 
Mai⸗Juni 228 bz. 
Rüböl loko 144 a 143 bz., Nov. 144 a 141K 
bz., 144 Br., 145 Gd., Novbr.⸗Dez. 14½ 4 
14% bz., Br. u. Gd., Dez.⸗Jan. 138 a 14 
bz, April⸗Mai 135 a 13% bz, Mar Juni Magdeburg, 12. November. Weizen 62 
13% Dr 165 Thlr., Roggen 52 — 54 Thlr., Gerſte 
39—42 Thlr., Hafer 24—25 Thlr. 


enthaltend: 33 neue, von den bedeutenditen November Dezember 15. 
mn — Lünſtlern ausgeführte, bisher nicht veröf⸗ „Frühjahr 158. 
Ue Wohnung iſt e Nr. 4, fent nes Zaunber erregende Te Rüböl, ern: matter. 
2 Tr. Geſchwiſter Fichtner, Frijenrin.|Kunftitüde, 93 Kunſtſtücke aus dem Gebiete a 1. 
Tr. Geſchwiſter Friſeurin.] Kunſtſtücke Kunſtſtücke aus dem Gebiete November+ Pegember 14. 
Sr Adalbert 5 Part. iſt ein freundl. möbl.ſche Künſte, 67 Kartenkunſtſtücke, 65 arith . pern 181. . 75 £ 
Zimmer fof. oder v. 1. Dezbr. ab zu verm.] metiſche Beluſtigungen, nach eigenen Exveri-| Stimmung der Fondsbörſe: Eiſenbahnak⸗ 


ackerſtr. 13a. iſt 1 m. Zimmer, mit oder[menten und mündlichen Ueberlieferungen deritien beliebt, 8 
B eins ab. ſogl. — =: 1. Dez. zu verm. bedeutendſten Künſtler der Neuzeit: Staatsſchuldſcheine 901. 


3 1: f Neue Poſener 4% Pfandbriefe 983. 
Großer Laden Bosco, Döbler, Philippe, Robin Poltiſche Banknoten 895. 
iſt Breslauerſtraße Nr. 9 ſofort zu vermiethen. und Anderen, zum erſten Male der Oeffent⸗ 


— der Phyſik, Chemie und Optik, 12 magneti⸗ 


Wollbericht. 


- — — lichkeit übergeben und durch 88 Abbildungen Anni ini \ Up Wien, 10. Novbr. [Schafwolle] Auch 
Eine geprüfte Erzieherin wünjcht Kindern erläutert von Kaufmännische Bereinigung eee 0,4 a 5, 0. u. 1. 4. 4 Rt. im Laufe voriger Woche war das Geſchäft von 
eee eee Prof H 1 e 8 4 Roggenmehl 0. 37a 4, 0. u. 1. Za 3! Rt. feiner Bedeutung, und war der größte Theil 

k, gegen ein mäßiges Honorar zu ertheilen. 2 roiessor erman 8. Geſchäftsverſammlung vom 13. Novbr. 1862. . 3 u. H von Käufern und Verkäufern zum Peſtber 
fferten werden entgegengenommen Halb-]! 272 Seiten, gebunden. Preis 25 Silbergr. Fonds. Br d. bez - Markte gereiſt. Es wurden im ganzen circa 
boriitvaße Nr. 18, 1 Tr. boch. | Bofener 4 alte Pfandbriefe — 1045 Stettin, 12. November. Wetter: regnigt. 300 Str. mittel und feine Einſchuren wie auch 
8 e 5; : % 9° — [Wind: S. Temperatur + 8° R. Lammwollen an die Neugedeiner Fabrik und 


4. ⸗ neue he 
Poſener Rentenbriefe — 993 


Provinzial⸗Bankaktien — 9885 
aus 90 ungs 2 I en FÜ - 5% Prov.⸗Obligat. 103 — 
5 + Krei-Obligationen 1025 — 
| 115 110 
ou: Ulk © - 4 - Stadt-Oblig.l.Em. — 98 
das Grossherzugthum Fosen und die angrenzenden Prouinzen I 
aaußf das Jahr 1862. Preuß. 40 Yo Sate Aue 7 2 
Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2Y, Sgr., einzeln 7½ Sgr. 8 44 z Freiw. Anleihe — 102 
MEZ 45 + St-Anlerc,50u52— 102} 


Comptoir⸗Wandkalender für 1863, „„ 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


I loko p. 85pfd. gelber 66—68 bz. ſan einen Reichenberger Fabrikanten zu etwas 
Gilt. 60—62 5 — 9 on. 684—70 u gedrücktem Preiſe begeben. Der ſchäfts⸗ 
feiner 704—71 bz. Krak. 70 bz., 83/85 pfd. gang bleibt momentan flau. 
gelb. Novbr. 683 bz., Frühj. 705 bz. — EHER 


Roggen p. 2000pfd. loko 464—48 bz., Nov. Telegraphiſcher Börſeubericht. 


47% bz. u. Gd., Nov.⸗Dez. 46 Br., Tr 
fucc, Lief. 46 bz., Frühj. 44 bz. u. Gd. t Br.] Hamburg, 12. November. Weizen lofo 
Gerſte loko P. 70pfd. Oderbruch 321—33fflau, ab Auswärts bei wenigen Offerten ge⸗ 

ſchäftslos. Roggen lolo ftille, ab Königsberg 


bz., Märk. 33 bz., Schleſ. 40—414 bz. 3 j 
Hafer lofo p. 50 pfd 22—225 bz., 47/50 fd. Frübjahr 74 Brief und Geld. Oel November 
29¼, Mai 29Ys. Kaffee feſt, aber ruhig. 


igen Toto Akte Noch. a 
rbſen, loko kleine Koch- 475 bz. Aude en Fache Wc une 
indert. Roggen Yrüblahr höher, Jon 
5 — d Avril 84. Rüb⸗ 


Heutiger Landmarkt; 
Wait iger L 


irrer 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2¼ Ser. Schleſiſche 31 / Pfandbriefe — eizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen beinahe underändert. Raps 
5 3% = — 60—67 46—49 30—34 22—26 42—461. 148 S 
Poſen, den 18. Oktober 1862. W. Decker & Comp. Polaſſches al 5 5 — 881 Kartoffeln 12—14 Sgr. öl Mai 46 ½, September 42. N 
l Entbind 8 Berl Shen e he Dan ELSE 1 125 November. . Jen 
i i tbindung meiner guten Fra s = rior. Aft.Lit.E. — 2 — Stroh 54—55 Rt. 5 iftslos. reiſe wie am vergang 
Dae he sa. Bittner von einem En u Ni: 8 Ba e hot, Mani: St. Akt. — — e 130 1855 Nov. 135 Br., April⸗ 5 Kaltes Wetter. 
12. Mein + N ser = har = al r. „: . 5 
mil Tiedemann, Bäckermeister. kraut, ladet, ergehenſt ein p Saen große Ap. — — Spiritus loko ohne Faß 154 bz. Novbr.] Liverpool, 12. November, Baumwolle: 


i center Lese — 114 L. hi. Dec. 14 Br., rübj. 151 bi, Br. 3000 Ballen Umag. Preiſe 1 
— — zer 2 — | nor a herganı 
Luxemburger Bank 4 105 etw bz bar Fan — ie 


Magdeb. Privatbk. 4 92 8 Gold, Silber und Papiergeld. 


Brest, a ee 


3 Ausländiſche Fonds. 
Deftr. Metalliques 5 59 bz u B 


Brieg⸗Neißer 


Jonds: U. Aktienhörfe, 


do. National⸗Anl. 5 674 b. Meininger Kreditbk. 4 | 994 G Cöln⸗Crefeld 441 edrichsd or — 1135 b; 
Berli 9 do. en Opa 726 Moldau. Land. Bk. 4 25 65 Cöln-Minden 4 =. Gold Kronen = 9.76 
erlin, den 12. Novbr. 1862. do. 100fl. red. Looſe — 71 G Norddeutſche do. 4 99 G d Fans Louisd'or — 109% 
—: . 1% ie d 5 73, bzu c DOeſtr. Kredit⸗ do. 5 9190-3 bz do. 1 975 b i — 85 
Preußiſche Fonds. 5. Stieglitz Anl. 5 894 bz Pomm. Ritter-do. 4 | 95} etw bz do. III. Em. 4 96 5 
—— 25 2 6. do. 5 974 bz u B Poſener Prov. Bank 4 | 984 bz do 3101 8 
ee Anleihe 45.1024 bz ee Anl. 5 | 58 Preuß. Bank⸗Anth. 10 7 b IV. Em. 94% B — 1. 11 
taats.Anl. 1859 5 1074 bz N. Ruſſ. Egl.Anl | 59% 60 Roſtocker Bank 4 116 3 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 93 B o. Silb. pr. Z. Pfd. f.— 30 
do. 50, 52 konv. 43 998-3 bz do. 41 895 G Schleſ. Bankverein 4 995 G o. Em. 4 — — Berlin-Anhalt „Sach. Kaſſ. A. — 995 b 
do. 54, 55, 57, 59 4 102f 3 [18591] [ do. v. J. 18625 925 c un: (Thüring. Bank 4 | 591 bz Magdeb. Halberſt. 41023 bz Berlin⸗Hamburg 1207 emde Noten — 99 8 
do. 1856 45 1025 bz [102405] Poln. Schatz. O. 4 851 6 Vereinsbnk. Hamb. 4 1015 G kagdeb. Wittenb. 4 100% bz Berl, Potsd. Magd. int in Lei 
do. 1853 4 995 bz Cert. A. 300 Fl. 5 95 G Weimar. Bank 4 88 B Niederſchleſ. Märk. 4 99 Berlin- Stettin 
am. St. Anl. 1855.3 1278 b do. ö — ——— do. cov. 4 


Prioritäte „Obligationen. 
Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 934 G 
do. II. Em. 4 


do. III. Em. 4 100 B 
Aachen⸗Maſtricht 4 


3 

taats. Schuldſch. 35 904 b 
Kur - uNeum Schldv 3 908 8 
Berl. Stadt⸗Obl. 45 1033 B 
do. do. 37 90 b 
Berl. Börſenh. Obl. 5 105 8 
„Kur, u. Neu- 34 92} bz 


gr b. Pr. 100 BM. — 98 3 
urh. 40 Thlr.Looſe — 58 B 
Neue Bad. 35fl. Looſ.— 314 B 
Deſſauer Präm. Anl. 31 108 8 


7 Coſ. Oderb. (Wilh.) 
Nordb, ric. Wiz. 44 — do. Stamm- Pr. 
beriäle| Lit. A. 4 — —_ do. do. 

O. 1 


Deſſ.Kont.Gag⸗A. 5 1271 8 
Berl. Eiſenb. Fab. 5 98 6 


9 


. a | do. H. Em Litt. B. 350 881 B 2 4 
Märkiſche $4 1014 bz Schwed. Präm. Anl. — — — per do Litt. C. 4 1 4 11393 B Minerva, Brgw. A. 5 28 b. 
Oſtpreußiſche 33 89 B TTT antun: hi 16057 do. Katt DIE Le 4 3308 Neuftädt Hüktenv. 4 3 
do. 4 993 bz Bank- und Kredit Aktien und do. II. S 45555 5 bz 5 b do Litt. E. 33 85 8 27 Concordia 4 1104 G 
ee ebene, oe. Ill. S. 8 0. 8) 8 3:35 [kit Bü. de. lait Fa e & ddes, Wittenb. “ 30 bz Magdeb.Beuerveri 4 1500. & 
I | do. neue 4 100 5 Berl. Kaſſenverein 4 117 © . W. Ser 44001 85 Deſtr. Franzöſ. St. 3 275 b | Wechiel Robben 
& WPoſenſche 4 1043 Berl. Handels, Gef. 4 95 bz do. Düffeld. Elbe 4° 951 8 Oeſtr. füdl.Staatsb.3 265 edel» Kurfe vom 11, Ronbr, 
do. 3 99 G Braunſchwg. Bank. 4 87 e Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Amſtrd. 250 fl. 10T 4 1444 b 
& J. do. neue 4 944 bz Bremer do. 4 104 3 III. S. (Dm. Soeſt 4 944 B o. II. Ser. 5 — — do. 2 M. 4 14 
„Schleſiſche 97 945 © Coburger Kredit-do.4 83 b N. IE Ser 47 100 b do. III. Ser. 5 — — amb. 300 Mk. ST. 4 1525 b 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 100 0 Berlin⸗Anhalt 4 1008 6 Rheinifche Pr. Obl. 4 954 b R 
* : | S 10 . 2 4 923 bz u G o. 0 6 en v. Staat garant. 3 90 2 a 
\ 3 0 ettel⸗Bank 4 101 G in⸗ at 0 0. rior. Obl. 4 995 8 
do. neue 499 9 Deſſauer Kredit: B. 4 2 b ne 4 SEN bel. Abe eng 101% 10 92 2 
(Kur. u Neumärk. 4 1005 & Deſſauer Landesbk. 4 235 b Berl. Potsd. Mg. A. 4 99 b do. II. Em. 4101 bz 
2lPommeride 4 | 99 G Disk. Komm. Anth. 4 994-3 b do, 1a Bla 99 Ruhrort⸗Crefeld 4 —— 
E Poſenſche 4 99f bz Genfer Kreditbank 4 45 ort bz do. Litt. C. 4 99 8 do. er | — — Width. (Steel, 5 . | 
1 reußiſche 499 8 Geraer Bank 95 G do Lie 5 4 > do. III. Ser. 4 100 bz Aheiniſche 8 
hein Weſtf. 1 | 99 Gothaer Privat do. 4 881 etw bz Berlin- Stettin 4 11003 b Stargard⸗Poſen 4 — — B do. 2 b 
Et Sächfiiche 4 100 3 gen do. 4 991 G do. II. Em. 4 97 c do. m. 4101 © an 4 25 6 Petersb. 100 R. 3W 5 9 65 
Schleſiſche. 4 1004 Konigeb. Privatbt. 4 100 B do. III. Em. | 974 B do. III. Em. 4101 G d ni 96 do. do. 3 M. 4 981 b 
Geipaiger AKreditbt, 4 80 e o bo. IV. S. v. Stgar. 4) 102. B Thüringer 450995 05 bürſnger ies s ee 82.241109 65 
Die ungünſtigen Pariſer Kourſe blieben nicht ohne Einfluß auf die heutige Börſe, die Haltung nahm eine gewiſſe Mattigkeit an. ee vr 


Breslau, 12. Nov. An heutiger Börſe te ſich ein f j 8 
ſchweren Eiſenbahnaktien bemerk. ar. ze je machte ſich ein ſehr entſchiedener Umfchlag zu Gunſten der Hamburg, Mittwoch 12. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Börſe feſt und ruhig 1 


Schlußkurſe. Distonto-Romm,-Anth. —. Oeſtr. Kredit-Bant-Aktien 903-4 bez. Oeſtr. &oofe 1860 73 6 taner 35 Plüßhurle. National ⸗ Anleihe 651. Oeſtr. Kreditaktten 89. 3%, Spanier 46. 1%, S 
fener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 99 Ur. Breslau-Schweidnig⸗ Freiburger Akt , eee Gd. Po- kaner 314. Vereinsbank 102. Norddeutſche Bank 100. Mheiniſche 964. 0 3 0 Spanier 43. Merie 
Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 1024 Br. dito Prior. Sk 11. E. 10 fl 85. Kin ind. Peter. 9 Br. J. Diskonto 44, 4}. . DMärkii-Bergiige —. Nordbahn . 


Brieger 843 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 1703 Gd. do. Lit, 494 i i N Wien, Mittw 5 1 ; | 
Oblig. 00 Br. dito Prior. 2 Lit. E. 804 Br. era Le Berbager 7 ER 5% Metalliques 1 a mer f tat 70. Re 90 
do. Prior. Oblig. — do. Prior. Oblig. —. do. Stamm⸗Prior. Oblig. 995 Br. Gd. National⸗Anlehen 82, 70. St. Eiſenb. Aktien-Cert. 239, 50. Kredit⸗Aktien 223, 00. London 121, N 


Faris 48, 25. Böhmiſche Weſtbahn 176, 00. Lombardiſche Eiſenbahn 273, 00. Srevtiion nn 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurje. Looſe 89, 00. ooje 130, 25. 1860r 


Frankfurt a. M., Mittwoch 12. Nov., Nachmitt i D i i 

. Frankfurt a. M., M 2. Nov. ag 2 Uhr 30 Minuten. 6 70 75 Varie Mittwoch 12. Nov. a 5 i 
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